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Neuheiten — so oder so?
Für den Außenstehenden ist es nicht immer einfach, das Zu­
sammenspiel zwischen technischen Notwendigkeiten und kauf­
männischen Gepflogenheiten zu verstehen. Was dem Fachmann 
unter Umständen reizvoll erscheint, wirkt auf den unbefangenen 
Endabnehmer oft nicht in der gleichen Weise. Der Techniker 
argumentiert mit genau bekannten Meßwerten, Erfahrungstat­
sachen und eindeutigen Unterlagen. Jede Neuerung wird von 
ihm gründlich erprobt und in ihren Auswirkungen innerhalb 
des technischen Bereichs sorgfältig untersucht, bevor man sie 
für das Fabrikationsband freigibt.
Der Industriekaufmann wäre froh, wenn er stets ähnlich ver­
fahren könnte. Schon bei der Gerätekalkulation zeigen sich die 
ersten Schwierigkeiten. Welcher Aufwand kann z. B. bei .einem 
bestimmten Empfänger innerhalb der Grenzen, die der jeweili­
gen Preisklasse gesetzt sind, noch verantwortet werden? Ist es 
in der niedrigen Preisklasse zweckmäßiger, einen zweiten Laut­
sprecher oder getrennte AM/FM-Abstimmung vorzusehen? Die 
Entscheidung solcher Fragen vor dem Start eines neuen 
Empfängers bedarf forgfältiger Überlegung. Jede Fabrik ver­
fügt über ein gut eingespieltes Vertreternetz, und nicht selten 
verdankt die Geschäftsleitung den im Außendienst tätigen Mit­
arbeitern wertvolle Hinweise. Entscheidend ist hier, wie bei 
allen Neuerungen der Industrie, das feine Fingerspitzengefühl 
der langjährigen Vertriebsspezialisten. Wenn schließlich die 
grundsätzliche Entscheidung über die Ausstattung des Empfän­
gers gefallen ist, bedarf es einer sorgfältigen Gesamtkalku­
lation vom Lautsprecher bis zur unbedeutendsten Beilagscheibe.
Man sagt einigen tüchtigen Fabrikanten der Radiobranche nach, 
daß sie es verständen, nicht nur mit dem Pfennig, sondern mit 
Bruchteilen davon ebenso vorsichtig umzugehen wie mit einem 
Hundertmarkschein. Die Einzelteilehersteller wissen von diesem 
Kampf um das preisgünstigste Angebot ein Lied zu singen.
Noch etwas anderes charakterisiert die Radiobranche. Seit 
Rundfunkempfänger gefertigt werden, war es . üblich, die 
Modelle in verhältnismäßig kurzen Zeiträumen zu wechseln 
und zunächst aus technischen, später aber immer mehr aus 
verkaufspolitischen Gründen jedes Jahr mit neuen Typen zu 
erscheinen. Dieses Verfahren war in den ersten Jahrzehnten 
der Geräteproduktion durchaus begründet. Die technischen 
Neuerungen überstürzten sich, und die Fabriken hatten Mühe, 
mit der Entwicklung Schritt zu halten. Netzempfänger,
Pentoden-Zweikreiser, Geräte mit KW-Bereich, leistungsfähige 
Super, NF-Verstärker mit Gegentaktendstufe, Bandbreiten­
regelung, Gegenkopplung usw. sind in großen Umrissen Stufen 
dieses Entwicklungsabschnittes. In späteren Jahren schien die 
technische Entwicklung ziemlich abgeschlossen. Wesentliche 
Neuerungen blieben fast nur noch der Spitzenklasse vorbe- stattungs-Korrekturen nehmen bei verschiedenen Herstellern 
halten. Drucktasten, automatische Scharfabstimmung, Fernbe- einen hohen Prozentsatz ein. Früher hätte man geringfügige 
dienung und klangliche Verbesserungen bilden technische Änderungen ohne Preisberichtigung unter der alten Typen- 
Höhepunkte. Man suchte weiter nach guten Ideen und wirk- bezeichnung vorgenommen. Heute ist man bestrebt, neue Typen 
liehen Neuheiten, denn die alljährlich herauskommenden bei gleichbleibender Ausstattung zu niedrigeren Preisen oder 
Empfänger zeigten nur noch Verfeinerungen. In jüngster Zeit bei höherem Komfort in der Vorjahrs-Preisklasse anzubieten, 
erlebten die Entwicklungslabors mit der Einführung des UKW- Die Industrie versucht so das Äußerste, den Markt zu erwei- 
Rimdfunks erneut ein goldenes Zeitalter. . lern. Der Handel sieht sich dabei vor der Aufgabe, das große
Seit etwa einem Jahr sind aber auch auf dem Gebiet des AM/ Neuheitenangebot dem Publikum recht schmackhaft zu machen. 
FM-Supers nahezu alle Entwicklungsmöglichkeiten ausgenutzt. Der Kunde aber wird zu entscheiden haben, ob seinen Wünschen 
Die deutsche Industrie hat hier Leistungen vollbracht, die die auf diese Weise entsprochen werden kann. d.

internationale Fachwelt anerkennt. Die UKW-Empfindlichkeit 
eines Mittelklassensupers ist vielfach identisch mit der von 
Großsupern. Es fällt schwer, Verbesserungen zu finden, von 
denen man sagen kann, daß sie das Erscheinen von Empfänger- 
Neuheiten rechtfertigen.
Industrie und Handel beobachten die Entwicklung mit gewisser 
Sorge, denn die Existenzberechtigung echter Neuheitentermine 
wird dadurch zweifellos fragwürdig. Man ist sich darüber einig, 
daß eine Funkausstellung großen Formats ohne wirkliche Neu­
heiten keinen so durchschlagenden Erfolg haben wird, um alle 
Unkosten wieder einbringen zu können. Rein verkaufsmäßig 
betrachtet, übt die Neuheit immer einen starken Anreiz auf 
das Publikum aus. Die Hersteller sind- deshalb zumindest be­
strebt, an Stelle der echten Neuerungen Geräte mit konstruk­
tiven und ausstattungsmäßigen Verfeinerungen herauszu­
bringen. Man macht aus der Not eine Tugend.
Die FUNK-TECHNIK zeigte in den letzten Heften die außer­
gewöhnlichen Anstrengungen der Industrie, in den vergange­
nen Wochen mit solchen Ergänzungstypen aufzuwarten. Eine 
Anzahl entspricht wohl besonderen Wünschen des Publikums, 
enthält jedoch im Vergleich zu den Vorläufertypen auch nur 
verhältnismäßig geringe Änderungen. Hierzu gehören z. B. ein 
zusätzliches Hochtonsystem oder eine besondere Drucktaste 
für die Ausschaltung, ein Gehäusedipol oder eine Ferritantenne, 
die optische Anzeige der Klangregelung oder die getrennte 
Regelmöglichkeit der Höhen und Tiefen. Andere Empfänger be­
kamen zusätzlich eine Drucktaste für Magnettongeräte oder für 
den Femseh-Tonteil.
Aber noch ein anderer Gesichtspunkt kennzeichnet die Lage, 
und zwar die stärker werdende Konkurrenz der einzelnen
Fabrikate. Ein Blick hinter die Kulissen zeigt das allgemeine 
Bestreben, mit einer „Sensation" zuerst dazusein. Man wartet 
ab und beobachtet, welche Entwicklungen aussichtsreich 
sein'könnten. Ein in Preis und Ausstattung unvorteilhaft lie­
gender Empfängertyp, der trotz verringerter Absatzchancen 
1951 noch hergestellt worden wäre, läuft heute so bald wie 
möglich aus. Die neuen Ergänzungstypen zeigen diese Entwick­
lung sehr deutlich. Ein früher etwas zu teurer Empfänger er­
scheint nun als Ergänzungstyp (z. B. ohne Ferritantenne, jedoch 
mit Magischem Auge) in der nächst niedrigeren Preisklasse. Um­
gekehrt kommen Ergänzungstypen in größeren Gehäusen mit 
höherem Bedienungskomfort, getrennter AM/FM-Abstimmung 
sowie mit zweitem oder drittem Lautsprecher heraus, wenn aus 
Wettbewerbsgründen einja höhere Preisklasse bei entsprechend 
besserer Ausstattung erwünscht ist. Diese Preis- und Aus-
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Zahlreiche Entwicklungsingenieure In den Rund­
funkempfänger-Labors beneiden mitunter ihre Kol­
legen von der Fernseh-Ableilung. Die Sdialtungs- 
und Konstruktionstechnik des deutschen Fernseh­
empfängers hat zwar schon einen bemerkenswert 
hohen Stand erreicht, doch sind im Vergleich zur 
Rundfunkempfängertechnik noch viele Einzelfragen 
zu lösen. Einen Begriff von den intensiven Be­
mühungen um den fernsehtechnischen Fortschritt 
geben die vielen Patentanmeldungen auf diesem 
Gebiet im ln- und Ausland. Auf dem Entwick­
lungssektor war die deutsche Fernsehindustrie ln 
den letzten Monaten sehr produktiv. Verschiedene 
Entwicklungsarbeiten wirken sich schon in den zu­
letzt herausgekommenen Empfängern aus. andere 
lassen noch auf sich warten, da erst die Patent­
fragen geklärt werden müssen.

schaltungstechnischeKonstruktive und
__ die Chassisbefestigung ein 
über den geraden Teil des Kol- 

Ende der Röhre wird 
die den

Man benutzt für 
Spannband, das 
bens läuft. Das vordere 
von einer Gurarairaaske aufgenommen,
Rand des Schirmes abdeckt und mit■ a,ner M8"’ 
schelte den geraden Teil der Bildröhre umfaßt. 
Bildröhre und Manschette werden also gleich­
zeitig vom Spannband gehalten. Die Manschen 
selbst dient als federnde Zwischenlage zwischen 
Glas und Spannband. Bei starrer Verbindung der 
Vorderwand mit dem Chassis kann die Maske 
auch die Halterung der Röhre übernehmen. Das 
Spannband hat dann die Aufgabe, die Röhre in der 
Maskenmanschette festzuhalten. In diesen Fällen 
ist es notwendig, die Ablenk- und Fokussier­
einheit fest auf dem Chassis anzuordnen und den

die eine Zeitlang gebräuchliche Zoll-Angabe für 
die Bildröhrengröße durch die früher auf dem 
deutschen Markt allgemein übliche cm-Bezeichnung 
zu ersetzen. Die Tabelle zeigt eine Übersicht über 
die Bildröhren-Bezeichnungen und die Bildformate.

Blidröbren-Bezelchnungen und Bildformate

Bildformat
[mmXmm]

Größe in cm 
(Bilddiagonale) Größe in Zoll43-cm-BUdröhre im Vormarsch

Unsere Röhrenfabriken sehen in den Bildröhren­
planungen für die nächste Zeit eine Bestätigung 
mancher Ausländserfahrungen. Auch der deutsche 
Fernsehinteressent bevorzugt oft ein größeres 
Format, als es die 36-cm-Standard-Bildröhre zu 
liefern vermag. Die Empfängerindustrie richtet sich 
dementsprechend ein. Von den zuletzt auf den 
Merkt gebrachten rund 40 Fernsehempfänger-Typen 
begnügen sich nur e 1 f mit der 36-cra-Röhre, 
während die überwiegende Anzahl mit der 43-cm- 
Röhre bestückt ist und einige wenige Luxus- 
schränke die 53-cm-Bildröhre verwenden.
Einem allgemeinen Wunsch der Industrie und des 
Handels, selbstverständlich auch der Fachpresse, 
entspricht die kürzlich getroffene Übereinkunft,

290X220
360X270
450X600

36 14
43 17

2153

Schnitt A-B
-48A —-----

!•= 
S-—

Bildmaske für die Valvo-Röhre MW 43. Links = Vorder­
ansicht (halbe Maske), Mitte =» Schnitt, rechts = Rückansicht

Röhrenhals federnd gegen die Ablenk- und Fokus- 
sier-Einheit abzustützen.
Das für Bildröhren, bei denen Kolben und Röhren­
hals aus Glas sind, zweckmäßige Verfahren der 
starren Befestigung kommt jedoch für Röhren mit 
Metallkonus nicht in Frage, da diese Röhren mit 
Hilfe einer Andrückvorrichtung und eines Halte­
ringes von hinten gegen die Bildmaske gedrückt 
werden müssen. Bel sämtlichen Andrückvorrich­
tungen, die die Röhre von hinten gegen die 
Maske drücken, hat sich ein mit Gummi gefütterter 
Haltering auf dem hinteren Konusende bewährt. 
Wie das Foto zeigt, kann der Haltering durch 
Zugfedern nach vorn gezogen werden. Es eignen 
sich ferner Zugstangen, die in Scharnieren an der 
Vorderfront beweglich gelagert sind.
Für einen völlig starr aufgebauten Empfänger 
eignet sich auch eine weitgehend starre Andrück­
vorrichtung. Die Röhre sitzt in einem steifen 
Gestell aus Vorderwand. Grundrahmen, einem 
Rahmen an der Rückseite und vier Halteschienen. 
Die Ablenk- und Fokussiereinheit ist mit diesem 
Gestell fest verbunden, während sich der gummi­
gefütterte Haltering mit Gummipuffern oder mit 
Langlochverschraubung an einer starren Halte­
schiene befestigen läßt. Noch vorteilhafter ist es. 
bei starrer Halterung nur die Ablenk- und Fokus- 
sier-Elnheit als Angriffspunkt für die Zugstangen 
oder Halteschienen zu benutzen und den gummi- 
gefütterten Haltering beweglich gegen den starren 
Stützpunkt zu montieren, damit er sich dem 
Röhrenkonus anpassen kann. Der Innendurch­
messer des Halterings muß übrigens so groß sein, 
daß er die Röhre außerhalb der kritischen Ein­
schmelzzone erfaßt.
Von Philips werden beispielsweise für 36- und 
43-cm-BIldröhren passende Kunststoff-Bildmasken 
mit den genuteten Gummiringen geliefert. Dadurch 
wird der Druck gleichmäßig verteilt. Die Ab­
dichtung ist staubsicher.

Die Gehäusekonstruktion
Höheres Gewicht und größere Abmessungen 
wirken sich beim Fernsehempfänger naturgemäß 
auf die Ausführung des Gehäuses aus, vor allem, 
wenn es sich um Tischempfänger handelt.

Bildröhren zweckmäßig eingebaut
Ein besonderes Problem bildet der zweckmäßige, 
stoßsichere Einbau der Bildröhre, insbesondere 
wenn es sich um größere Typen handelt. Beim 
Zusammenfügen der Bildröhre mit dem Gehäuse, 
der Schutzscheibe und der Ablenkeinheit ist nicht 
allein die richtige Lage der Röhre hinter dem 
Bildfenster wichtig. Es kommt vielmehr darauf an, 
die Röhrenhalterung zweckmäßig auszubildcn. So 
dürfen beim Transport keine unzulässigen mecha­
nischen Beanspruchungen am Kolben oder Röhren­
hals auftreten. Ferner soll der Raum zwischen 
Bildschirm und Schutzscheibe so staubdicht wie 
möglich sein.
Die Erfüllung der ersten Forderung Ist verhältnis­
mäßig einfach, denn die richtige Lage der Bild­
röhre wird ohne Schwierigkeiten durch die all­
gemein für den Einbau übliche Bildmaske be­
stimmt. Der Wunsch nach einem staubdichten Ab­
schluß des Raumes zwischen Bildröhre und Schutz­
scheibe Ist nicht ohne Kompromisse zu erfüllen. 
Dieser Raum soll auch mit der Außenluft ver­
bunden sein, denn die Schutzscheibe muß bei 
einer etwaigen Implosion durch nachströmende 
Luft entlastet werden können. Man zieht vielfach 
den staubdichten Abschluß vor und bildet als 
Schutz für den Fall der Implosion die Schutz­
scheibe stärker aus. Für Schirmgrößen bis zu 
43 cm darf eine 6 mm starke Scheibe aus Sicher- 
heitsgli
Raum vor dem Bildschirm kann dann vollkommen 
dicht abgeschlossen sein.
Nach Vorschlägen von Philips ist es möglich, die 
Bildröhren nach verschiedenen Verfahren ein­
wandfrei zu haltern, je nachdem, wie Chassis 
und Vorderwand ausgeführt und miteinander ver­
bunden sind. So wird empfohlen, die Bildröhre 
bei einem starren Chassis mit starrer Verbindung 
der Vorderwand gleichfalls starr unter Verwen­
dung federnder Zwischenlagen einzubauen und 
die einzelnen Bauelemente gegen beliebige Punkte 
der Konstruktion abzustützen, 
ln der Praxis hat sich dieses Einbauverfahren bei 
den rechteckigen 36-cm-AIlglasröhren bewährt.

Starre Andruckvorrichtung der Bildröhre für einen 
itorr aufgebauten FS-Empfänger. Unten: Bild­
röhrenhalterung mit einem Haltering und Zugfeder

ili lusreichend angesehen werden. Der
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Einzelheiten einiger neuer Fernsehempfänger

Bei kleineren Tischempfängern mit 36-cm-Röhrc 
wendet man vielfach noch die Konstruktionsprin­
zipien des Rundfunkempfänger-Gchäusebaucs an. 
Das Edelholzgehäuse besteht häufig aus 10 mm 
starkem Holz. Das Chassis wird in üblicher 
Weise mit dem Gehäuse verschraubt. Die Boden­
platte ist abnehmbar. Wie Erfahrungen mit dem 
Weltfunk-Fernsehempfänger .TD 5436“ von Krefll 
bewiesen, ist es durchaus möglich, auch für Fern­
sehempfänger ein Preßsloffgehäuse für den Ein­
bau eines z. B. etwa 20 kg schweren Chassis anzu­
wenden, wenn man passende Holzversteifungen 
wählt. Allerdings bleibt offen, ob das Publikum 
sich mit Preßstoffgehäusen einverstanden erklärt, 
denn von einem relativ teueren Gerät, wie es 
der Fernsehempfänger nun einmal darstellt, ver­
langt man allgemein angemessene Ausstattung.
Spitzenempfänger mit z. B. 43-cm-Bildröhre sind 
in ihren Abmessungen so groß, daß man sich 
weitläufige Gehäuseformen nicht leisten kann, 
wenn das für Tischempfänger noch zulässige For­
mat nicht überschritten werden soll. Philips fand 
beim Tischempfänger .TD 1720 A' eine günstige 
Lösung der Gehäusefrage, die allen Anforde­
rungen entspricht. Die .Gehäusewand ist nur etwa 
•1 mm stark (es wird Edelholz verwendet). Das 
Chassis ist seitlich und rückwärts mit Metall­
rahmen verbunden. Die Gewichlsbelastung des 
Gehäuses überschreitet nicht die zulässigen Gren­
zen, da das Chassis mit dem Rahmen nicht auf 
dem Gehäuseboden, sondern auf zwei festen 
Metallschienen steht, die man jeweils an drei 
Stellen mit Lederisolierung versieht, um das Ver­
kratzen des Tisches auszuschlicßcn.

ZF-TeitMischteil DET. VideoHF-Teitin *

NormalNormal o

RegelleitungJweit

© 2. Kippteil

Deshalb wird mit den Kontakten © des Weit­
empfangsschalters die Regelung der HF-Stufe bei 
Weitempfang völlig abgeschaltet, also auch die 
Regelung von Hand.
ln der Praxis hat man die Schaltung so dimen­
sioniert, daß auch in der Normal-Stellung des 
Weitempfangsschalters ein Weitempfang möglich 
ist. Es kann dann allerdings bei Betätigen des 
Schalters gut beobachtet werden! wie (gemäß den 
drei Funktionen des Schalters) das Bild ruhiger 
wird und sich je nach vorhandener Feldstärke 
kräftiger Kontrast einstellen läßt, wobei das 
Rauschen geringer wird. Umgekehrt ist auch in 
Stellung .Weit* selbst bei großen Feldstärken 
einwandfreier Empfang möglich. Allerdings darf 
man den Kontrastregler nicht zu weit aufdrehen, 
da sonst der ZF-Verstärker übersteuert werden 
würde. Nur bei Empfang in unmittelbarer Nähe 
des Senders können HF- und Mischstufe über­
steuert werden. In diesem Fall müßte der Schalter 
auf Stellung .Normal* umgeschaltet werden, wenn 
saubere Bilder empfangen werden sollen.

Weitempfaiigsscnalter erfüllt drei verschiedene 
Funktionen.
Bei Weitempfang wird vor dem Amplitudensieb 
eine Abschneidstufe zugeschaltet, die aus einer 
Diode besteht (s. ® in der Prinzipskizze). Diese 
Diode schneidet sämtliche Störspitzen ab, die 
größer sind als das Fernseh-Signal, und glättet 
die durch das Rauschen nicht mehr scharf be­
grenzten Impulse. Dadurch wird die Synchroni­
sierung. d. h. die Bildstabilität, wesentlich ver­
bessert. Bei genügend großen Feldstärken ist 
diese Stufe überflüssig und beschneidet die Im­
pulse in geringem Maße. Der Weilempfangs- 
schalter © gestattet daher, diese Stufe in Normal­
stellung abzuschalten.
Die Nord/nende-Fernsehempfänger haben ferner 
automatische Verstärkungsregelung. Zur Kon­
trastregelung dient eine zugesetzte, von Hand 
regelbare Spannung. Durch den Weitempfangs­
schalter wird (s. Kontakt © der Prinzipskizze) die 
automatische Regelspannung unwirksam gemacht, 
und man vermeidet jeden Verstärkungsverlust,

Kanalwähler
Es ist beinahe zum Standard geworden, den 
Kanalwähler an der Frontseite des Chassis anzu­
ordnen. Dadurch ergeben sich wesentliche kon­
struktive Vereinfachungen. Nun ist im allgemeinen 
der Kanalwähler gegen mechanische Beschädi-

i--- lkH4 — Oben: Weitempfangs­
schalter für Fernseh­
empfänger (Nordmende)JrT
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=igj2 200kw5 5 nn Teilschaltbild der Regei­
spannungserzeugung in 
den Fernsehempfängern 
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Klang 6

gungen aber anfälliger als manche andere Bau­
gruppe des Fernsehempfängers. Notwendige Re­
paraturen oder das Auswechseln des Kanalwählers 
dürften auf jeden Fall weniger Zeit erfordern, 
wenn diese Baueinheit z. B. an der Chassisrück- 
seite aufgebaut wäre.

der durch zu früh einsetzende automatische Rege­
lung eintreten könnte. Der Aufwand für eine ver­
zögerte Regelung entfällt. Es bleibt dem Kunden 
überlassen, wann er die automatische Regelung 
und die damit verbundene Erapfindlichkeitsver- 
ringerung einschalten will. Das 'Umschallen auf 
eine von Hand regelbare Spannung bringt außer­
dem beim Abgleichen des Gerätes in der Fabri­
kation und in der Service-Werkstatt erhebliche 
Vorteile, da es überflüssig wird, eine Batterie- 
Regelspannung anzulegen.
Die HF-Stufe des Empfängers bestimmt das Signal/ 
Rausch-Verhältnis. Es ist optimal, wenn die HF- 
Röhre mit voller Verstärkung arbeitet. Da diese 
Röhre normalerweise an die allgemeine Regel­
spannung angeschlossen ist, erreicht man dieses 
Optimum bei mäßigen' Feldstärken keineswegs, 
denn auch die HF-Röhre arbeitet dann infolge der 
Regelung nicht mehr mit voller Verstärkung.

ZF-Auskopplung
Der Tonfunk-Bildempfänger, der auf einen beson­
deren Tonteil verzichtet und für den Tonempfang 
den Rundfunkempfänger heranzieht, verwendet für 
die Geräte .W 202“ und .W 302* eine sehr einfache 
Auskopplung der Ton-ZF von 21 MHz. Zu diesem 
Zweck ist eine Trennröhre vorgesehen, der die 
ZF aus der zweiten Tonfalle im Bild-ZF-Verstärker 
über eine abgesefairmte Leitung zugeführt wird. 
Im Anodenkreis liegt ein gedämpfter, auf 21 MHz 
abgestimmter Kreis, der den Kabelwiderstand 
(70 ß) an die Röhre anpaßt.
Wie einfach sich der Bildempfänger .FB 311* ohne 
Tonteil aufbauen läßt, zeigt das Foto auf S. 118.

Besonderheiten der Weltfunk-Fernsehempfänger
Zu den preiswerten Fernsehempfängern gehören 
die Weltfunk-Geräte .TD 5436“ und .TD 5443*. 
Kreflt hat hier verschiedene Besonderheiten an-

Weitempfangssch alter
Die Empfangszonen für Fernsehen sind an die 
physikalischen Ausbreitungserscheinungen gebun­
den. Mancher Kunde ist auf Empfang in einer 
Randzone angewiesen. Die Industrie berücksich­
tigt die Wünsche, auch unter erschwerten 
Empfangsbedingungen noch brauchbaren Empfang 
sicherzustellen.
In den Nord/nende-Fernsehempfängern wird eine 
als Weitempfangsschalter bezeichnete Neuerung 
aufgenommen, die eine Weiterentwicklung des 
bisherigen Orts-Fern-Schalters darstellt. Dieser
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Chassisfoto des Tonfunk-Bildempfängers „FB311". 
Links 5= HF-Teil, Mitte = ZF- und Ablenkteil, 
rechts = Hochspannungsteil des Fernseh-Empfängers i
erzeugung. Der an der Wicklung 1. . k des Zeilen- 
ausgdngstrafos auttrctendc Rücksdilagimpuls dient 
zur Erzeugung der Rcgclspannung durch das Di- 
odensysteni D, der PABC 80. Das Videosignal 
liegt niederohmig am nidit abgeblockten, aber 
gegenkopplungsfreien Katodenwiderstand der Video- 
Endstufe (s. Teilschnltbild auf S. 117).
Interessant ist ferner die Phasen-Diskriminator- 
schallung, bei der an Stelle der Einspeisung eines 
nur durch besonderen Schallaufwand erhältlichen 
symmetrischen Zeilcnimpulses der symmetrische 
Vergleich durch symmetrierten Vergleichssägezahn 
zustande kommt. Durch gletchstrommäOige Hinter­
einanderschaltung der beiden Diodenkreise ergibt 
sich eine besonders wirkungsvolle automatische 
Frequenzregclung. Der Nachteil gewöhnlicher Dis­
kriminatorschaltungen, daß der Vergleichsimpuls 
zur Anode der Abtrennröhre gelangen kann, ist 
durch die Erdsymmetrie der Vergleichsimpulse 
vermieden. Sic ergeben an der Anode den Wert 
Null.
Der Nachbar- und der eigene Tonträger werden 
durch Kälodenfallcn in der Mischröhre bzw. in 
der letzten ZF-Röhre unterdrückt. Diese Methode 
zeichnet sich dadurch aus, daß der sogenannte 
.overshool* vermieden wird. Es ergeben sich 
gleichzeitig höhere Stufenverstärkung und größere 
Trennschärfe, so daß man einerseits mit drei ZF- 
Stufen ein hochempfindliches Gerät erhalt, wie 
die Erprobung beweisen konnte, und andererseits 
zusätzliche Fallen für weiter von den Trägern 
abliegende Frequenzen überflüssig werden

<
£

Bei der linpulsabtreunung durch die Gitlerbasis- 
röhre wird gleichzeitig die Schwarzsteuerung ge­
wonnen.
Ferner verfügt das Gerät über eine einfache und 
wirksame Methode der getasteten Regelspannungs­

gewandt. Die Aussteuerung der Bildröhre erfolgt am 
Wehncltzylinder. Die dadurch einlrctende Kom­
pensation der Kcnnlinienkrümmung der Video- 
Endstufe und der Bildröhre ergibt eine sehr weiche 
Gradation des Schirmbildes (Hochspannung 14 kVI).

Messungen der Lautstärke und des Geräuschspektrums

z. B. hohe Frequenzen, die besondersKondensator-Mikrofon zu einem S/emens-Spektro- 
meter führt. Der Fernschreiber wird mit einem 
Lochstreifensender vom Nebenraum aus in Tätig­
keit gesetzt. Während der Messung befindet sich 
keine Person im schalltoten Raum. Die Ablesung 
der Instrumente erfolgt ebenfalls im Nebenraum. 
In einem Arbeitssaal, in dem sich eine große 
Anzahl solcher Maschinen befindet, kann man 
durch Anbringen von schallschluckendem Material 
an den Decken und Wänden den Pegel des Raura- 
geräusches bis um 7 Phon senken. Sollte es sich 
bei der Aufnahme des Frequenzspektrums einer 
Maschine herausstellen, daß bestimmte Frequen­

zen
lästig sind — sehr stark hervortreten, so wird 
darauf geachtet, daß das schallschluckende Material 
in diesem Frequenzbereich einen besonders hohen 
Absorptionskoeffizienten hat. Das Spektrum eines 
Fernschreibers erstreckt sich ziemlich gleichmäßig 
über einen Bereich von 200 ... 12 000 Hz.
Die Maßnahmen zur Lärmbekämpfung in Arbcits- 
räumen sind überaus wichtig, da der Lärm z B. 
nicht nur die Arbeitskraft beeinträchtigt, sondern 
nach dem heutigen Stand der medizinischen 
Wissenschaft u. U. auch gesundheitliche Schädi­
gungen zur Folge haben kann. W. Scheurel

Ablesung der Meßinstrumente im Nebenraum. Links =
Siemens - Spekfromefer, Mitte = DIN - Loutstärkemesser,
rechts — Lochstreifensender, rechts oben = Spektrogramm
zur Frequenzanolyse der Geräusche (Bildschirmaufnahme)

Fernschreibmaschine im schalltoten Raum. Auf dem
Stativ: Kondensator-Mikrofon zur .Messung der
Lautstärke; über der Maschine: Neumann-
Kondensator-Mikrofon für Spektrometermessungen

Zur Geräuschdämpfung von Maschinen, beispiels­
weise auch eines Fernschreibers, ist es wichtig, das
Frequenzspektrum des Geräusches zu kennen. Die
Lautstärke wird mit einem DIN-Lautstärkemesser
bestimmt, um Vergleiche mit anderen Maschinen
anstellen und lärmmindernde Maßnahmen treffen

■zu können. Die Lastigkeit des Lärmes hängt ln
vder Hauptsache vod Lautstärke und Frequenz­

spektrum ab.
Derartige Messungen werden laufend in einem
schalltoten Raum, dessen Wände den Schall fast :
vollständig absorbieren. Im Fernmeldetechnischen

iZentralamt in Berlin-Tempelhof ausgeführt. Das
Titelbild dieses Heftes wurde dort ebenfalls auf- fgenommen. Es ist sdbilecht möglich, solche akusti-

isehen Messungen in einem normalen Raum durch­
zuführen, da die Reflexion der Wände eine exakte
Messung nicht zuläßt.
Das Kondensator-Mikrofon auf dem Fotostativ ist i
mit dem DIN-Lautstärkemesser verbunden, wäh­
rend das über der Maschine hängende Neumann-
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Das Kopieren von Magnettonbändern
Bei der wachsenden Zahl der auf dem 
Markt erhältlichen Magnettongeräte wird 
auch das Problem der Vervielfältigung 
eigener Magnettonaufnahmen akut. An 
sich ist diese Aufgabe leicht zu lösen, 
wenn eine zweite Aufnahmeapparatur 
zur Verfügung steht. Dies kann man bei 
Heimverwendung jedoch nicht immer an­
nehmen. Es lag daher nahe, zu versuchen, 
Kopien im Kontaktverfahren herzustellen. 
Der hierbei ausgenutzte Kopiereffekt ist 
eine Erscheinung, die zuerst beim Auf­
spulen von Magnetbändern [1,2] beob­
achtet und als sogenanntes Vor- oder 
Nachecho beim Abspielen aufgewickelter 
Bänder sehr störend empfunden wurde. 
Der Effekt kann unter Umständen durch 
mehrere Lagen eines aufgewickelten Ban­
des hindurch auftreten und so mehrere 
Echos hervorrufem er ist frequenzabhän­
gig und außerdem je nach Bandsorte 
mehr oder weniger stark ausgeprägt. 
Man hat beobachtet, daß der Kopiereffekt 
besonders stark ist, wenn die Bandrolle 
einem starken Wechselfeld (z. B. Netz­
transformator oder HF-Sender) ausge­
setzt war.
Eine Erklärung des Kopiereffektes ist 
darin zu finden, daß die Kraftlinien des 
remanenten Bandflusses aus dem Band 
austreten und in die nächste oder je nach 
Intensität in weitere Bandwindungen ein- 
treten. Sie rufen dort eine Magnetisie­
rung hervor, die dann als Echo zu hören 
ist. Es ist zu erwarten, daß Schichtbänder 
mit einer trennenden Schicht aus un­
magnetischem Material den Kopiereffekt 
etwas schwächer zeigen als homogene 
Bänder aus magnetischen Werkstoffen.

desten den Höhenabfall, zeigten aller- Das Ergebnis nach Abb. 2 ist erstaunlich;
dmgs einen (wenn auch geringeren) Ab- es läßt erkennen, daß die Kopie auf dem
*a|* deitlef?nJ!requen*en- ^es kann , Tochterband intensitätsmäßig in der Grö- 
jeaocn auch auf die Versuchsbedingun- ßenordnung der Originalaufnahme liegt,
gen zuruckzufuhren sein. Die Intensität Bei den hohen Frequenzen ist allerdings
des Kopiereffektes ist auch amplituden- ein gewisser Abfall zu erwarten, der
abhängig, da die dynamische Kennlinie jedoch durch entsprechende Ausbildung
des Magnetmaterials gerade in dem Be- des Frequenzganges bei der Aufnahme 
reich kleiner Feldstärken besonders stark kompensiert werden kann, 
gekrümmt ist. Vergleicht man die magne­
tisierten Bereiche des Tonträgers mit 
kleinen Stabmagneten von der Größe Ä/2, 
die auf dem Band gewissermaßen neben­
einander aufgebradit sind, dann kann 
man sich auch die Frequenzabhängigkeit 
des Effektes erklären. Je höher die Fre­
quenz des Signals ist, um so kleiner ist 
die Wellenlänge und um so kleiner sind 
die A/2-Magnete, Die Kraftlinien des 
äußeren Bandflusses reichen aber bei den 

• kleinen Magneten nicht so weit nach 
außen wie bei den großen. Dadurch ist 
die für das Kopieren zur Verfügung 
stehende Energie bei den langen Wellen­
längen größer als bei kleinen.
Während der Kopiereffekt in normalem 
Betrieb eine unerwünschte Erscheinung 
ist, soll er beim Kontaktkopieren mög­
lichst groß sein. Der üblicherweise 
schlechte Wirkungsgrad ohne Wechsel­
feld hängt mit der starken Krümmung 
der Magnetisierungslinie im Ursprung 
zusammen. Es ergeben sich hier etwa die 
Verhältnisse mit starken Verzerrungen 
wie bei der Aufzeichnung kleiner Ampli­
tuden auf ein neutrales Band ohne Vor-
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AbB. 3. Löschwirkung des HF-Vormagnetisierungs- 
sfromes für verschiedene Bandsorten bei neuer­
licher Einwirkung des HF-Stromes (nach Krones)
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Das Mutterband steht hierbei unter der 
Einwirkung eines HF-Wechselfeldes, das 
bei genügender Stärke eine Löschung 
oder wenigstens eine teilweise Löschung 
der Originalaufnahme auf dem Mutter­
band bewirkt. Als Mutterband ist also 
ein gegen ein Löschwechselfeld möglichst 
unempfindliches Material zu verwenden. 
Aus der Theorie der magnetischen Schall­
aufzeichnung folgt, daß die Löschung 
beim erstmaligen Durchlaufen des Wech­
selfeldes am stärksten ist. Bei mehrmali­
gem Durchlaufen eines Feldes gleicher 
Stärke nähert sich die Löschung schnell 
einem Endwert, der sich nur wenig von 
dem Wert unterscheidet, der nach erst­
maligem Durchlaufen durch das Wechsel­
feld auftritt. Werden viele Bänder von 
einem Mutterband auf diese Weise ko­
piert, so muß also das HF-Feld stets 
gleich groß sein.
Bei der Untersuchung der Löschbarkeit 
verschiedener Bandsorten (nach Krones 
[4]) ergeben sich Kennlinien nach Abb. 3. 
Der Unterschied bei den einzelnen Band­
sorten ist sehr groß. Benutzt man z. B. 
ein L-Extra-Band als Mutterband, so er­
gibt sich bei dem normalen HF-Vor- 
magnetisierungsstrom von 15 mA nur 
eine Löschung von etwa 9... lOdbj dies 
ist durch entsprechend stärkere Aus­
steuerung bei der Aufnahme leicht aus- 

(Schluß auf Seite 137)

magnetisierung.
Durch Anwendung der HF-Vormagneti- 
sierung wird eine Linearisierung der

Abb. 1. Relative Aus­
gangsspannung in Ab­
hängigkeit von der Fre­
quenz (Wellenlänge) 
für verschiedene Ab- 

tf stände vom Horkopf- 
§ .Spalt (nach Krones)
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Abb. 2. Abhängigkeit 
der kopierten rema­
nenten Induktion ohne 
(a) und mit (b) HF- 
Vormagnetisierungsfeld 
(nach Camras u. Herr)
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Um einen qualitativen Überblick über die 
zu erwartende Intensität der Kopierung 
zu erhalten, läßt sich die relative Aus­
gangsspannung in Abhängigkeit vom Ab­
stand des Hörkopfspaltes messen. Die 
Kurven in Abb. 1 zeigen, daß der Abfall 
an Ausgangsspannung (und damit die 
Reichweite der Kraftlinien) stark fre­
quenzabhängig ist. Für den Abfall ist die 
Wellenlänge / der remanenten Magneti­
sierung auf dem Band X = vll maßgebend. 
In Abb. 1 wurde daher außer der Fre­
quenz auch die Wellenlänge aufgetragen i 
der Frequenzmaßstab gilt für die Band­
geschwindigkeit von 76 cm/s. Im Wellen­
maßstab ist der Abfall auch für andere 
Bandgeschwindigkeiten zu bestimmen. 
Messungen von Vinzelberg [2] an ko­
piertem Material bestätigen zum min-
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(1) W. Llppert, Elektrotechnik. Bd. 1 (19471, H. 2
(2] B. Vinzelberg, .Uber den Kopiereffekt der Ma­

gnetofon-Filmbänder*, FUNK UND TON, Bd. 2 
(1948J. H. 12. S. 633

(3) M. Camras u. R. Herr, .Duplicatlng magnetic 
tape by contact printing*, electronics, Bd. 22 
11949], H. 12, S. 78

(4] F. Krones, .Die magnetische Schallaufzeich­
nung*, Verlag B. Erb, Wien 1952

Kennlinie erreicht. Damit ist auch ein 
Amplitudengewinn verbunden, da der 
Arbeitspunkt in den linearen Teil der 
Kennlinie verschoben wird (Abb. 2). Das 
Mutterband wirkt gewissermaßen wie ein 
Sprechkopf mit HF-Vormagnetisierung, 
wenn man an der Kontaktstelle Mutter- 
band-Tochterband die HF einwirken läßt.
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Rio rn::4v,sc« 9mm 1ehrenvoll« Aumlchnung 
; In Würdigung der Verdienste um den deut*
; «fcnn ftvndfvnk verlieh der BundesprAsident 

dem Intendanten des Südweitfunk», Herrn 
, Prof. Friedrich i I s e h © f f, das Grobe Ver- 
! dienstkreuz. Oer Auagazaidineta hat den 
i deetetften Rundfunk ols einziger Intendant ous 

eeinan ersten Anfängen mitformen helfen. Im 
Jahre IMft begann Herr Prof. Bischof! mit 
dem Aufbau des SOdwestfunkt.

: Goldenes Doktor-Jubiläum 
; Am 4. März 1954 feiert der wohl Älteste noch 
I lebende deutsche Punkpionier, Herr Dr. Eugen 

N e s p e r. Min goldenes Doktor-Jubiläum.
! AU SchOler von Prof. Dr. A. S I o b y nahm 

er fan Sommer 1897 schon an den ersten Ver*
; suchen zwUdten Potsdam, der Pfouenlnsel und 
i der Sokrawer Heilandskirdie teil. Am 6. Mörz 
; 1904 promovierte er an der Universität Rostode 

. : mit einer Arbeit Ober «Strahlung von Spulen4'.
Dr. Eugen Nesper ist weitesten Kreisen der 

, Rundfunktedinik durch seine Verdienste um 
den deutsdien Rundfunk und ous xahlreidien 
VeräffenHidtungen bestens bekannt.
Die PUNK-TECHNIK wünscht dem Jubilar noch 
viele Jahre erfolgreicher Schaffenskraft.

Novo Funklahrgflnga 
; dar Saafahrtschulen 

Auf die Bedingungen über die Teilnahme an 
Lehrgängen und auf die Ausbildungsstätten 

; wurde in FUNK-TECHNIK, Bd. 8 [1953], H.20,
: S.A56 hingewiesen. Eine Ankündigung über 

den Beginn solcher Lehrgänge in der See- 
fohrtschule Bremen enthielt ferner FUNK­
TECHNIK, Bd. 9 [1954], H. 2, S.35.
In der Seefahrtsdiule Hamburg wird voraus- 
sidstlich in der zweiten Augusthälfte dieses. 
Johres ein neuer Lehrgang beginnen, der auf 

; die Prüfung für das Seefunkzeugnis 2. Klasse 
; vorbereitet. Ein Lehrgang für das Seefunk- 
- Zeugnis 1. Klasse ist ebenfalls vorgesehen.
• Anmeldungen für Vorbereitungslehrgänge für 
: den Erwerb von Seefunkzeugnissen können 
| laufend erfolgen.
; Die Schüfsingenleur- und Seemaschlnisten- 
! schule Flensburg hat zum 1. April 1954 neue 
! Punklehrgänge angekündigt.
\ In der Seefahrtsdiule Lübeck laufen z. Z. noch 

koino anerkannten Lehrgänge, sondern nur 
' ein Vorbereitungslehrgang auf das Seefunk- 
> Zeugnis 2. Klasse für Inhaber des allgemei­

nen Seefunkzeugnisses. Vorbereitungslehr­
gänge auf Seefunksprechzeugnisse' werden 
na di Bedarf angesetzt.

; 250000 Plattanwachsler „Dual 1002»
Anfang Pabruar d. J. verlieb der 150 000. Plat- 
tenwedisler der vielgefragten Type „1002* das 
Fiiabbond dar Pinna Dual Gebrüder Stei- 

: dInger In St. Georgen/Sdiwarzwald. Die Her- 
i Stellung dieses dreitourigen Modells wurde 
i Im Herbst 1951 aufgenommen, bereits bis Ende 

1952 (kurz vor Einweihung des Fabrikneu­
baues) kannten 100 000 Exemplare des Wechs­
lers au »geliefert werden. Mit Elnichluß dar 

! Voriäufertypen „1000* und „1001* ha» die Firma 
j {atzt 320000 Plattenwechsler fabriziert. Das seit 
’ 1900 bestehende Werk begann mit dem bau 
' von Padarlaufwerken. Gestützt auf eine Ober 
i SOfährlge Erfahrung auf dam Fonogeblet und 

auf das umfangreiche Können der Entwidc- 
lungsingenieure, auf einen Stamm bewährter 

i; Spezial- und Facharbeiter sowie auf moderne

skh Dual mit ihren präzis konstruierten, zu- 
‘ vertäuigen Geräten einen Weitruf erwerben, 
j Ein erbeblidter Teil der Produktion wird nad>
I vielen europäischen Ländern und nach Ober- 
i see exportiert.
I Um dl« AwtorodIo-G«bOhr 
; Dar Allgemeine Deutsche Automobil Club vor* 
l äffen Mich! ein Reditsgutoditen Ober die Ge- 
j bOhrenpflidit von Autorodios. Danach löst (im 

Geoensotz zu dar Ansldit der Pas») dar j* 
I Botitz eines Autoradios dis Gebührenpflicht ^ 
! noch itldtf aus. Vielmehr käme es entsdiei- 
f- dend darauf an, ob dar Hörer ein Empfangs- 
: gerät zu Hause und den Empfänger In seinem 5 
! Wagon gleichzeitig benutzt. Si
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5. Die Lage des Tonträgers zum Bild- 
träger ist nicht bei allen Normen die 
gleiche.
Unterschiede hinsichtlich Form und Zu­
sammensetzung der Synchronisier- und 
Austastsignale brauchen bei der Norm- 
umschaltung nicht berücksichtigt zu wer­
den. Ferner sind Umschaltungen im 
Vertikal-Ablenkteil wegen der einheit­
lichen Vertikalfrequenz nicht erforderlich. 
Die größere Bandbreite des französischen 
819-Zeilensystems bleibt unberücksichtigt, 
d. h., die französischen Sendungen wer­
den mit der dem europäischen Standard 
entsprechenden Bandbreite übertragen. 
Die* Abb. 1, 2, 4 und 6 stellen Auszüge 
aus dem von der Firma Philips über­
lassenen Gesamtschaltbild des Vier­
standard-Empfängers dar. Stufen, in denen 
keine Umschaltung erfolgt, sind fort­
gelassen. Aus der folgenden Übersicht 
ergibt sich die Bedeutung der einzelnen 
Umschalter und ihre jeweilige Funktion.
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MEHRSTANDARD­
FERNSEH­
EMPFÄNGER

Sieht man von der in Europa bedeutungs­
losen amerikanischen Norm ab, so ver­
bleiben die europäische 625-Zeilen-Norm, 
die französische Norm mit 441 Zeilen, die 
französische Norm mit 819 Zeilen, die 
englische Norm mit 405 Zeilen, die bel­
gischen Normen und die Oststaatennorm. 
Ein Empfänger, der sich für sämtliche 
angedeuteten Fernsehnormen verwenden 
läßt, ist bis Jetzt noch nicht auf dem 
Markt. Dagegen stehen bereits Empfangs­
geräte zur Verfügung, mit denen Sen­
dungen nach der europäischen Standard­
norm, den beiden belgischen Normen 
und der französischen 819-Zeilen-Norm 
empfangen werden können. Ein solches 
Empfangsgerät wurde z. B. von Philips 
unter der Bezeichnung „14 TX 100 A-20“ 
in Holland herausgebracht. Der ent­
sprechende, in Deutschland produzierte 
Empfänger hat die Typenbezeichnung 
„TD 1720 A-4 St". Verschiedene Umschal­
tungen in einzelnen Stufen sind mit Rück­
sicht auf die nachstehenden Unterschiede 
der Normen erforderlich:
1. Der Tonträger ist amplituden- oder 
frequenzmoduliert.
2. Das Video-Signal verwendet Positiv­
oder Negativ-Modulation.
3. Die unterschiedlichen Zeilenzahlen be­
dingen verschiedene Werte der Horizon* 
tal-Ablenkfrequenz.
4. Die Abstände zwischen Ton- und Bild­
träger sind verschieden.

Abstand 
zwischen 
Bild- und 
Tonträger

Video-
Modu­
lation

Zellen- Ton-
Mod.System zahl

Europa 
Belgisch i 
Belgisch II 
Französisch

625 5.5 MHz
5.5 MHz
5.5 MHz

11.5 MHz

negativ
positiv
positiv
positiv

FM
625 AM
819 AM
819 AM

Umschalter-
Bezeich­
nung

Sk3b- Sk4b- 
Sk5b» Sk6b

Sk4.-

Sköa
SkU* Sk2a- 
Sk,*

Skfla> Sk7a- 
Sk7b

Umschaltung im Ton-ZF-Teil 
Umschaltungen im Ton-ZF-Teil sind mit 
Rücksicht auf den größeren Abstand 
zwischen Ton- und Bildträger bei der 
französischen Norm erforderlich. Abb. 1 
zeigt die betreffenden Schaltstufen. Die 
Röhre B8 ist die erste Bild-ZF-Verstärker- 
stufe, in deren Gitterkreis die Spule S44 
mit angekoppeltem Ton - ZF - Saugkreis 
liegt. Bei Einstellung auf die französische 
Norm wird der Kondensator CM hinzu­
geschaltet (Schalter Skla). Dadurch wird 
die Ton-ZF von 33,4 MHz auf 27,5 MHz 
erniedrigt. Die Spannung des Saugkreises

!
i

I
Horlzr

Ablmkspultn:
CßlCßla S79 •#-S80
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*170
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T
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Abb. 2. Umichaltungen im Horizontalteil
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gelangt zur Ton - ZF - Röhre B 3, deren 
Anodenkreis mit Sk2a ebenfalls ent­
sprechend umgeschaltet wird (Zuschaltung 
von C43 bei der französischen Norm). Die 
sich jeweils ergebende Zwischenfrequenz 
gelangt auf das Steuergitter der Misch­
röhre B4 (Hexodenteil). DemdrittenGitter 
dieser Röhre wird die Spannung eines 
Hilfsoszillators zugeführt (Triodenteil von 
B 4), dessen Frequenz mit Sk3a umgeschal- 
tet wird. Die Frequenzen sind so gewählt, 
daß sowohl bei der hohen als auch bei 
der tiefen Eingangs-ZF jeweils eine 
zweite Zwischenfrequenz von 7 MHz ent­
steht. Dieser Frequenzwert ist also unab­
hängig von der eingestellten Norm. Die 
ZF-Spannung wird in einer nicht gezeich­
neten Stufe verstärkt und gelangt von 
dort zum AM- bzw. FM-Demodulator.

der Booster-Diode B19 wird umgeschaltet, 
und zwar gehört die kleinere Zeitkon­
stante, die sich durch Parallelschalten 
von Rm zu Rim ergibt, zu der größeren 
Zeilenzahl. Außerdem wird mit Sk3b die 
Betriebsspannung für die Vertikal-End- 
stufe (in Abb.2 nicht gezeichnet) umge­
schaltet. Umschaltungen im Horizontal- 
Ausgangstransformator und im Hochspan­
nungsgleichrichter sind im Hinblick auf 
die relativ kleine prozentuale Änderung 
der Horizontalfrequenz nicht erforderlich.

bei den übrigen Normen wird der Weh- 
neltzylinder gesteuert. Weitere Umschal­
tungen im Video-Teil sind nicht erforder­
lich. Auch der ZF-Verstärker braucht 
beim Normwechsel nicht umgeschaltet zu 
werden, weil die Bild-Zwischenfrequenz 
stets 38,9 MHz ist. Es ist lediglich zu be­
achten, daß sich beim Empfang der Sen­
der Lille und Paris die gegenseitige Lage 
des Tonträgers zum Bildträger ändert. In 
diesem Fall wird die auf der Tonträger­
seite liegende Flanke der ZF-Frequenz- 
kurve als Nyquistflanke verwendet. Bei 
der Ausgestaltung der Frequenzkurve ist 
darauf bereits Rücksicht genommen.

Umschaltung im Horizontal-Ablenktell
Hier ist eine Umschaltung beim Über­
gang von 625 Zeilen auf 819 Zeilen er-

3z Ausgang 
Ton-ZF NF-Tdil

PABC80 PABC80

jä
K

EFBO ECH8IPCC84 
HF-Vorst

(7MHz)-
Ton-ZF- Vorst

PABC80
6UB

1 2XMisch.
u.Osz

Abb. 4. Umsdiollungen im Ton-Demodulator

Video-

MWX-U!QBXB2
Phasen-
umkSyn

V2EJXB2 EFBO 
— Regel sp - Regetsp- 

schglter sanitär .
oder

getastete Regelung MW43-40

7
ECLBO PL 82 

Vertikal- - BiUabl- 
Sperrsch Endst.

ECLBO
- Ampht-

PL8IAbb. 3. Blockschalt­
bild des Viersfan- 
dard - Empfängers

-Ä/enatf- 
Endst. _
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Umschaltung im Demodulatorteil 
Im Deraodulatorteil müssen Umschaltun­
gen im Hinblick auf die verschiedene 
Modulationsart des Begleittones (FM 
oder AM) vorgenommen werden. Die 
Einzelheiten ergeben sich aus Abb. 4. Die 
Diodensysteme 1 und 2 der Röhre B6 
arbeiten bei FM als Ratio-Detektor, bei 
AM dient die Diode 3 als einfacher AM- 
Demodulator. Die Umschaltung erfolgt 
mit den Schaltern Sk4a und Sk3a. Bei der 
europäischen Norm liegt der NF-Aus- 
gang an Ratio-Detektor (R42, C03) wäh­
rend bei den übrigen Normen die dritte 
Diodenstrecke von B 6 in Funktion tritt. 
Der anschließende Niederfrequenzteil 
weist keinerlei Umschaltung auf.

Abb. 5. AuBenan.
licht des Empfän­
gers „TD 1720 A-4St"

V)<n
Umschaltung Im Video-Teil
Hier sind Umschaltungen beim Übergang 
von Negativ- zu Positivmodulation und 
umgekehrt erforderlich. Abb. 6 zeigt die 
schaltungstechnischen Einzelheiten. Der 
Schalter Sk8a sorgt dafür, daß das Ampli­
tudensieb in jedem Fall Impulse mit 
positiver Polarität zugeführt erhält. Bei 
der europäischen Norm wird daher die 
Spannung von der Anode der Röhre B 12 
abgenommen, während man bei den 
anderen Normen die Spannung an der 
Anode des Triodensystems von B 14 ab­
greift. Dadurch ergibt sich eine Polari- Stabilisierung vorgesehene Spule S73_78 
tätsumkehr beim Übergang von der einen so um, daß sich die der jeweiligen Zeilen- 
Modulationsart auf die andere. zahl entsprechende Resonanzfrequenz er-
Selbstverständlich muß auch die Heilig- gibt. Der Schalter Sk5b schließt bei der 
keitssteuerung beim Wechsel der Modu-

Abb. 6. Umschaltun­
gen im Video-Teil

Amplitudensiet)

Sonstige Schaltung
Die sonstige Schaltung des Philips-Vier- 
standard-Empfängers entspricht im allge­
meinen der Schaltung des Tischgerätes 
„TD 1720 A*.
Die besprochenen Schalter sind zu einem 
Sammelschalter mit einer entsprechend 
großen Anzahl von Schaltebenen und 
Schaltarmen zusammengefaßt, die von 
außen mit einem einzigen Drehknopf be­
dient werden. Weitere interessierende 
Daten können der Notiz in FUNK-TECH­
NIK, Bd. 9 [1954], H. 3, S. 80 entnommen 
werden. Abb. 5 zeigt das Äußere des 
Philips-Vierstandard-Empfängers. Ganz 
rechts befindet sich der Knopf für den 
Kanalwähler, in der Mitte liegt der 
Systemschalter für die Normenwahl, R.

forderlich. Die Schalteinzelheiten ergeben 
sich aus Abb. 2, in der v der Horizontal- 
Multivibrator und dlie Horizontal-Ablenk- 
endstufe dargestellt sind. Zunächst ist im 
Multivibratorteil eine Umschaltung der 
Horizontalfrequenz erforderlich, wofür 
die Schalter Sk8b und Sk3b vorgesehen 
sind. Sk5b schaltet die zur Frequenz-

hohen Zeilenzahl den Widerstand RliA 
lationsart umgeschaltet werden. Hierfür kurz, wodurch die Horizontalfrequenz 
smd die Schalter Sk7a und Sk7b vorge- entsprechend erhöht wird. In der Hori- 
sehen. Beim Empfang einer Sendung nach zontal-Endstufe sind keine Umschaltun- 
der europäischen Norm steuern die gen erforderlich. Lediglich die Zeitkon- 
Video-Signale die Katode der Bildröhre, stante des RC-Gliedes im Anodenkreis
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DX-Antennen im Funkverkehr und im Models
Für die Untersuchung der Wirksamkeit möglichst vielseitig verwendbarer Amoteurantennen bewährten sich Modellversuch * M 
Wellenlänge mit einem kleinen Sender und einfachstem Empfänger vom Verfasser in Australien durchgefuhrt werden. . ..
versuche sind besonders dann wertvoll, wenn sich aus baulichen Gründen bei der Erstellung von Antennen_die in Bau es g
angegebenen Maße nicht einhalten lassen. Praktische Empfangsergebnisse mit ausgeführten Antennen bestätigen die o v

Die Meßanordnung
Auf einem Holzbrett wurde ein Einröh- 
ren-Sender mit dem Netzteil aufgebaut. 
Die Schaltung entsprach dem Ultraaudion 
nach Abb. 1. Die Feinabstimmung er­
folgte durch einen Trimmer 2... 5 pF, der 
dicht am kalten Ende der Schwingkreis­
schleife lag, auf das in Australien be­
stehende Amateurband von 288... 296 
MHz. Die Antenne wurde mit einer klei­
nen Schleife, die zur Speiseleitung führte, 
angekoppelt. Selbst in dieser sehr ein­
fachen Anordnung lieferte dieser Sender 
etwa 2 W Strahlungsleistung. Der An­
tennenmast war ein Pertinaxstab mit 
zahlreichen Löchern, die schnell das An­
bringen der verschiedensten Antennen 
erlaubten. Der Stab wurde drehbar auf 
einem Brett angeordnet und sein Fuß mit 
einem Zeiger, das Grundbrett ferner mit 
einer Winkeleinteilung von 0 ... 360° ver-

soll. Das Versuchsgelände hatte eine 
5 cm hohe Grasschicht, unter der eine 
20 cm dicke Humusschicht und schließlich 
eine dicke, gut leitfähige und feuchte 
Tonschicht lagen. Für 20 m Wellen­
länge' ist sicherlich die dünne Gras- und 
Humusschicht zu vernachlässigen, wäh­
rend wahrscheinlich bei 1 m Wellenlänge 
die Entfernung von der Oberfläche bis 
zur Tonschicht für die maximale Re­
flexion maßgebend ist (d = AM Ke").
Trotz dieser Einschränkungen sind die 
Ergebnisse aufschlußreich: sie stimmen 
mit anderen Erfahrungen überein.

Der Vergleichsdipol
Ein 2/2-Dipol wurde über ein 70-Ohm- 
Flachkabel angepaßt und in einer Höhe nicht als optimale DX- (Weitfunkver- 
von etwa lA... % X über dem Boden kehrs-) Antenne anzusehen, wenn man 
betrieben. Das horizontale Diagramm auf 20 m und kürzeren Wellenlängen 
wurde mit dem Empfänger in der Höhe arbeiten will.

Nun wurde der Dipol unter 45° schräg 
aufgestellt. Das horizontale Diagramm 
zeigte ein Oval mit stärkerer Strahlung 
nach der Seite, nach der die tiefe Dipol­
spitze wies, während auf der anderen 
Seite (Unterseite) des Dipols die Strah­
lung z. T. in die Erde ging. Hierbei traten 
noch Unterschiede auf, je nachdem, ob 
man den Empfängerdipol horizontal, 
unter 45° oder vertikal hielt. Die in Sen­
dernähe noch deutliche Polarisation ist 
im Überseeverkehr durch die Reflexion 
in der Ionosphäre verwaschen. Das Ver­
tikaldiagramm zeigte teilweise eine 

■v Keule bei etwa 20° Erhebungswinkel. 
y , Der danach untersuchte vertikale Dipol 

ist ein idealer Rundstrahler, der keine 
Energie durch Strahlzipfel verzettelt. Das 
gilt,' sofern dieser Dipol direkt über dem 
Erdboden steht. Bringt man ihn höher 
an, um Resser über umliegende Baulich- 

aufgenommen, in der eine maximale An- keiten strahlen zu können, dann treten 
zeige vorhanden war. Es ergab sich die kleinere Nebenausstrahlungen auf. Durch 
bekannte Acht? jede Keule war etwa . die Erdverluste ergab sich bei den Ver- 
2X40° breit, wenn man den Abfall auf suchen ein vertikaler Erhebungswinkel 
die halbe Leistung als Grenze annimmt; von etwa 8°. Für DX-Verkehr über 
dies entspricht fast dem Verlust einer 15 000 km ist das jedoch günstig. Es 
halben S-Stufe. Beim quadratisch arbei- kann daher durchaus empfohlen werden, 
tenden Detektor ist halber Ausschlag am auch zusätzlich einen Draht für eine 
Instrument der halben HF-Leistung vertikale Antenne am Mast anzubringen, 
gleichwertig. Die festgestellte Keulen- wenn man ohnehin dabei ist, für andere 
breite mag ganz angenehm sein, wenn Antennen einen Mast aufzustellen. Sind 
der Dipol nicht drehbar ist, da man Stationen aus den verschiedensten Rich- 
dann fast gleichmäßig nach beiden Seiten tungen zu erwarten, dann wird man diese 
je einen ganzen Kontinent im Ubersee- Antenne gern zum Empfang benutzen, 
funkverkehr bestreichen kann. Anderer- Am Fußende läßt sich leicht eine offene 
seits ist jedoch die Leistungsausbeute in /./4-Anpaßleitung anbringen, an die z. B. 
diesen Richtungen verhältnismäßig ge- nach Abb. 4 ein 70-Ohm-Koaxkabel etwa 
ring. Das Vertikaldiagramm zeigte näm- 80 cm vom offenen Ende der Anpaß- 
lich eine fächerartige Aufteilung in sechs leitung angeschlossen werden kann (An- 
Keulen unter beiderseits folgenden Er- paßsteile erproben!). Diese Antenne 
hebungswinkeln von etwa 30°, 55° und bringt allerdings auch mehr Funkstörun- 
80°. Das bedeutet, daß man für eine gen aus der Umgegend herein als ein 
bestimmte Gegenstelle nur mit etwa ein hochgelegener Richtstrahler mit schma- 
Sechstel der Energie als Wirkanteil rech- lern Einfallswinkelbereich, 
nen kann. Ferner ist der Erhebungs-
Winkel der untersten Keule von fast 30° D,e unc* 2-secHon-W8JK-Antenne 
nur für überseefunk auf 40 m Wellen- Die Antenne trägt ihren Namen nach 
länge und darüber zu gebrauchen. Anders dem Rufzeichen des amerikanischen 
wird es bei Dipolen, die 1X hoch hängen: Funkamateurs J. D. Kraus. Sie hat von 
doch wird das für 20 m selten möglich allen einfachen Drahtantennen den flach­
sein. Daher ist der Dipol mit all seinen sten Abstrahlwinkel und erfordert keine 
Variationen bei Höhen von etwa XI2 kritischen Anpaßglieder. Mit abgestimm-

Abb. 3. Ansicht der Modellanlage. Links 8JK-An- 
tenne, Mitte Sender mit Netzteil, rechts Empfänger

;;o- -30-

TRD2.4 Ta Speise leitung: 
70-oder 300-IL- 

J Flachkabel;
letzteres auch 

abgestimmt

Abb. 1.
Oszillator für 298 MHz

2,5

l
HFD'

I 1 n®n ii 1®*I“ PTT
12 V~ | 12 V"

+ 150V
Abb. 2. Empfänger mit 
Faltdipol und Detektor

30mA
■o —

sehen. Der Sender war mit einer Lecher­
leitung abgestimmt.
Der besonders einfache Empfänger be­
stand aus einem Faltdipol mit Kristall­
diode und einem 40-^A-Anzeigemstru- 
ment (Abb. 2). Da das Instrument hoch­
ohmig war, mußte es parallel zum 
Detektor geschaltet werden. Der 1-kOhm- 
Serienwiderstand ist hierbei notwendig, 
um die Meßanordnung nicht durch den 
Dipol kurzzuschließen. Der Empfänger 
wurde an einem Stab montiert, der an 
Leitern oder Stangen angebracht werden 
konnte, um die Richtdiagramme unter 
weitgehender Vermeidung von Stör­
reflexionen durch den Messenden zu' er­
mitteln. Zur Verhinderung von Verfäl­
schungen der Diagramme durch störende 
Ausstrahlungen der Schwingkreisschleife 
erwies sich eine Abschirmung durch eine 
Metallkappe als zweckmäßig. Mit Hilfe 
einiger HF-Drosseln (25 cm Draht auf 
‘/s-W-Widerstände hohen Ohmwertes 
aufgewickelt) und im UKW-Gebiet wirk­
samen Scheibenkondensatoren konnten 
leicht alle sonstigen Leitungen HF-frei 
gemacht werden.
Die Antennenmessungen 
und ihre Ergebnisse
Die Meßergebnisse sind nur relativ zu 
werten, da der Empfänger nicht in Feld­
stärkewerten geeicht wurde. Auch mögen 
die erhaltenen Diagramme von den über 
ideal leitfähigem Grund bekannten For­
men etwas abweichen. Es interessieren 
aber stets besonders die Werte, die man 
über dem Boden erwarten kann, auf dem 
die endgültige Antenne errichtet werden

$ 0,5m

§ /*

122 FUNK-TECHNIK Nr. 5/1954



I

ter Speiseleitung läßt sich die Antenne 
als l-section-8JK auf 20 m (ähnlich auch 
auf 14 m) und als 2-section-8JK auf 10 m 
Wellenlänge betreiben. Die W8JK erfor­
dert nicht mehr Platz als ein 2-Element- 
Beam und hat auch die gleiche Leistungs­
verstärkung von etwa 4 db, verglichen 
mit dem zuvor besprochenen Dipol glei­
cher Höhe und Lage. Mit zusammen­
geschalteter Anpaßleitung läßt sie sich 
auch auf 40 m und 80 m Wellenlänge 
als Marconi-Antenne benutzen.
Abb. 5 zeigt die Anordnung der Ele­
mente mit den wesentlichen Abmessun­
gen der grundsätzlichen Bauforrn. Das 
horizontale Diagramm der horizontal an­
geordnete Antenne ist eine Acht mit 
zwei Keulen von je 2X30°... 35° Strahl­
breite, wenn man wieder den Leistungs­
abfall von 50 °/o, gleich einer halben S- 
Stufe, zuläßt. Diese Breite wurde bei 
einem günstigsten Erhebungswinkel von 
15... 17° für das Horizontaldiagramm ge­
messen. Die für DX-Verkehr flache Äb- 
strahlung tritt jedoch nur auf, wenn die 
effektive Höhe etwa der halben Wellen­
länge entspricht. Je höher, desto besser, 
gilt auch hier als Leitsatz. Bei h = V« 2 
fällt die Leistung auf unter 50 °/o 
ab und der Winkel für maximale Ab­
strahlung geht auf etwa 25° herauf; dies 
macht die Antenne geringwertiger.
Die Antenne wurde nun unter 45° schief 
aufgebaut. Leider war das Meßergebnis 
wieder unbefriedigend (vergleiche schie­
fer Dipol). Es ergab sich von der Ober­
seite aus ein breiter Strahlungsbereich 
von über 90° mit drei stärkeren Spitzen, 
während von der Unterseite her nur ein 
kleiner aber breiter Bereich ausging. 
Außerdem war das Vertikaldiagramm 
der breiten Oberseitenstrahlung eben­
falls sehr breit, so daß viel Energie ver­
zettelt wird. Wenn man also durch die 
Schräglage nicht speziell Abstrahlung

untere Teil zu tief hängt. Die verbin­
dende Speiseleitung ist ein Doppel-Koax- 
Kabel mit 300 Ohm, das jedoch hierzu 
als 2/2- bzw. 2-Resonanzstück zuge­
schnitten wurde. Die gezeigte Antenne 
stellt einen 4-Element-Richtstrahler auf 
20 m und einen 8-Element-Beam auf 10 m 
Wellenlänge dar. Beim Umschalten auf 
das andere Band müssen die Anschlüsse 
des Verbindungskabels umgepolt wer­
den, damit beide Abschnitte mit der glei­
chen Phasenlage arbeiten und sich auch 
verstärken. Ira Funkverkehr brachte 
die 8-Element-8JK etwa sechs S-Stufen 
Gewinn auf 10 m. Die Leistungssteige­
rung gegenüber dem Vergleichsdipol ist 
etwa 10 db, doch spielt der Abstrahl­
winkel für bestimmte Funkentfemungen 
eine besondere Rolle. Dadurch erklärt 
sich wohl teilweise der große Leistungs­
gewinn. Die abgebildete Antenne war 
mit Seilzug um 180° drehbar. Der obere 
Mastteil ist mit vier Scharnieren am 
Hauptmast befestigt.
Die 2-section-8JK bringt zu den schon 
genannten Vorteilen der l-section-8JK 
(auch verglichen mit 2- und 3-Element- 
Richtstrahlern der bekannten Bauarten) 
eine weitere Leistungssteigerung um 
30 °/o und eine Bündelung in horizontaler 
Richtung von 2X20°. Diese Bündelung 
ist noch schärfer als die der zweistöcki­
gen Doppel-8JK-Antenne, die etwa 2X25° 
je Keule erreicht. Eine l-section-8JK für 
20 m, die als 2-section-8JK auf 10 m 
Wellenlänge arbeitet, könnte noch dreh­
bar gemacht werden. Alle diese 8JK- 
Antennen haben einen Erhebungswinkel 
der Hauptabstrahlung in vertikaler Rich­
tung von etwa 15... 17°, wenn man die 
Aufbauhöhe etwa Vs 2 macht.
Bei einigen ausgeführten 8JK-Antennen 
zeigte es sich, daß die abgestimmte 
Speiseleitung auf der Grundwellenlänge 
von 20 m (nicht aber bei 14 m) praktisch 
keine Stehwellen brachte. Offenbarergab 
die V-förmige Verbindung zu den Ele­
menten, die ein Teil der Speiseleitung 
ist, gerade eine günstige Anpassung an 
die Leitung und an die Antennenkreis-

Nullstellen. Das beweist, daß keine 
Nebenausstrahlungen das Bild verfälsch­
ten. Der vertikale Erhebungswinkel 
für die Hauptabstrahlung lag bei etwa 
6°. Uber umstehende Baulichkeiten ist 
also die freie Abstrahlung erschwert. Für 
Empfangsstellen in 5000... 10 000 km Ent­
fernung dürfte ebenfalls der Winkel von 
6° bei 14 MHz zu flach sein.
Die horizontale W8JK
Der Einfluß der Höhe über dem Boden 
ist ein doppelter, da man bei zu geringer 
Höhe (etwa V« Wellenlänge) durch die 
Bodennähe 50 ... 70 °/o der Leistung ver­
liert. Weiterhin geht der Erhebungs­
winkel der Hauptabstrahlung auf etwa 
23 ... 25° herauf. Das ist bei 14 MHz als

Abb. 4. Halbwellan-Vertikal-Anfanne 
für 14 MHz {20-m-Amat«urband)

?s
1

» i . 1 Dp Sender - 
'Tankkreis

70-DrKoax-Kabel 
beliebig lang

0,8m 
erproben

sehr ungeeignet anzusehen und kann den 
Verlust von mehreren S-Stufen an 
Signalstärke bedeuten. Selbst eine 2- 
section-8JK-Antenne mit der wesentlich 
besseren Bündelung und größeren Lei­
stung konnte nicht den Nachteil der zu 
geringen Antennenhöhe ausgleichen. 
Ebenso gering ist deshalb auch der Lei­
stungsgewinn von zwei l-section-8JK- 
Antennen in Vs 2 Abstand übereinander, 
wenn man nicht die untere Antenne 
schon Vs 2 hoch anbringen kann. Bei 
14 MHz würde dies aber einen 22 m 
hohen Mast erfordern. Die Abbildungen 
6 und 7 zeigen eine solche Antenne. 
Hier wurde der gegenseitige Abstand 
der Antennen vermindert, da hierdurch 
weniger verloren wird, als wenn der

•jQSmK55 * I :I f- r1n I1JV,
Sff

Abb. 5. 8JK-Antenne mit obgastimmter Speise- 
leltung und umgeklapptan Enden. Die Maße 
gelten für die längste Wellenlänge von 21,2 m 
=* 14,2 MHz. Die Antenne kann auch auf 14 und 
10 m benutzt werden. Es sind dann der An­
kopplungskreis nachzustimmen und die Speise­
leitung so weit zu verlängern, bis sich der 
Zwischenkreis mit der Belastung des Senders 
abstimmen läßt. (Die Verlängerung Ist nur 
nötig, wenn die Speiseleitung nicht mit den an­
gegebenen Maßen ausgeführt werden konnte.) 
An den Enden der Elemente der Antenne und 
auch am Ende der Speiseleitung am Parallel­
kreis ist ein Spannungsbauch herzustellen.

5,3m

JriHtm

100 j 1004-hf«... 30 MHZ

Kopplung zum Sender-Tankkreis

Abb. 6. Zwei 2>sect(on*8JK-An-unter einem bestimmten Erhebungs- 
schräge Antenne «St empfoWeTwe®
den. Die Hauptausstrahlung von der hochj abgewinkelt* * 
Oberseite aus erfolgte bei dem Modell

tennen übereinander mit A-

Enden

unter etwa 11°. Dies kann, allerdings für Antenne für»MH**(ltm.Band) 
DX-Funk gut sein, selbst wenn man nur 
30 °/o der Leistung erreicht. Der Erhe­
bungswinkel liegt zwischen dem der 
horizontalen und der vertikalen 8JK- 
Antenne.
Als nächste Anordnung wurde die 1- 
section-8JK vertikal aufgebaut. Als Nach­
teil ist dabei zu werten, daß die mittlere 
Höhe nur die Hälfte der horizontalen 
Antenne gleicher Art ist (50°/o Leistungs­
verlust). Ferner war das Horizontaldia­
gramm mit etwa 2X35° (für 50 %> Lei­
stungsabfall), also 70° für jede Keule, 
recht breit. Trotzdem zeigten sich bei 
allen 8JK-Antennen stark ausgeprägte

kopplung. Dieser Umstand führte zur 
Verminderung von Verlusten und uner­
wünschten Strahlungen durch die Speise­
leitung. Wer die Antenne nur auf einem
Band betreiben möchte, kann auch eine
geschlossene Vi-2-Anpaßleitung vorsehen
und an dieser z. B. 300-Ohm-Flachkabel
beliebiger Länge anschließen. Dabei ist 
ebenso wie bei der abgestimmten Speise­
leitung zu beachten, daß die Speise- bzw. 
Anpaßleitung bei der l-section-8JK da 
beginnt, wo der gerade Teil der Antenne 
an die V-förmige Verbindungsleitung
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stößt, und nicht etwa dort, wo die Speise­
leitung mit dem V-förmigen Stück an der 
Kreuzungsstelle in der Mitte der An­
tenne zusammentrifft (Abb. 8).

Abwandlungen der 8JK-Antenne 
Um Raum zu sparen und um die An­
tennen auch leichter drehbar ausführen zu

darf man damit nicht zu weit gehen, da 
sonst der Antennenteil, der ausstrahien 
soll, in die Spule zu liegen kommt.
Als Spreizung oder Parallelabstand der 
Elemente wird meistens Vs X empfohlen. 
Dabei ergibt sich der beste Wirkungs­
grad mit etwa 4,3 db. Will man die 
Antenne auch auf 10 m Wellenlänge als 
2-section-8JK benutzen, dann könnte 
man auf die Idee kommen, den Abstand 
zu vermindern, um etwa 4 db Leistungs­
verstärkung für 10-m-, 14-m- und 20-m- 
Betrieb zu erreichen. Es liegen nun aber 
auf 20 m Wellenlänge etwa ähnliche 
Verhältnisse vor, wie man sie von Richt­
antennen mit geringem Abstand der 
Strahler her kennt. Die Speisepunkt­
widerstände werden schnell sehr klein, 
so daß außerordentliche Verluste bei 
Verwendung abgestimrater Speiseleitun­
gen auftreten (sehr hohe Stehwellen­
verhältnisse, Strahlung durch die Speise­
leitung). Da sich zu jeder Zeit das 20-m- 
Band als das beständigste DX-Funkband 
erwiesen hat, so sollte man die Antenne 
deshalb. auch für dieses Frequenzband 
richtig bemessen.
Andere Vorschläge gehen dahin, die 
Antenne rhombusartig auszutühren, wo­
bei in der Mitte am Speisepunkt % X 
und an den Enden V« X als Abstände 
gewählt werden. Bei 14-m- und 10-m- 
Betrieb rückt in diesem Fall der Strom­
bauch an Stellen geringeren Abstandes. 
Dadurch soll sich eine größere Ausbeute 
für diese Bänder ergeben. Andererseits 
steht fest, daß dann die Richtwirkung der 
Antenne nicht mehr so scharf ist und 
auch etwa 50 °/o Leistung verlorengehen 
können. Im extremen Fall, beim recht­
winkligen Kreuzen der Elemente, ent­
steht fast ein Rundstrahler. Bemerkt sei 
noch, daß auch bei der 8JK-Antenne 
eine einseitige Richtwirkung und fast

Die Enden waren nicht eingewinkelt. 
Uber eine Vs X lange, geschlossene Spei­
seleitung wurde das 300-Ohm-Flachkabel 
angepaßt. Empfangsseitig bringt das Um­
schalten von der einen 8JK zur anderen 
oft einen Unterschied von 6 S-Stufen, 
wenn die empfangene Station in der 
Richtung einer der beiden Antennen 
liegt. Auf 40 m und auf 80 m ließen sich 
diese Antennen gut als Marconi-An- 
tennen benutzen. Hierzu wurden die 
Drähte der Speiseleitung zusammenge­
schlossen und an das eine Ende der An- 
tennenankopplungsspule geschaltet. Der 
Serienkondensator der Ankopplungsan­
ordnung kam mit dem einen Anschluß 
an das Empfäiigerchassis. Auf beiden 
Bändern konnte die Resonanz scharf ein­
gestellt werden, so daß nur eine lose 
Ankopplung nötig war. Für eine Kom­
bination beider Antennen braucht man 
nur einen Mast von etwa 10 m Höhe. 
An diesem zieht man über eine Rolle an 
einem Drahtseil einen Holzrahmen hoch, 
der in Kreuzform zwei l-section-8JK- 
Antennen trägt (Abb. 9). Die abgestimmte 
Speiseleitung ist umschaltbar am Rahmen 
so zu befestigen, daß sie für beide An­
tennen wahlweise benutzbar ist (Seilzug 
am Schalter).

!
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4 Windungen 
I 12 Windungen

©0 100 H ..14,4MHz

Abb. 8. 
l-section-8JK- 
Antenne für 
20 - m - Band

---- II---- 1 h----

Lpc^J Zum 50. Geburtstag 
des Saba-Chefs

Kopplung zum Sender-Tankkreis

können, werden verschiedene Abwand­
lungen der 8JK-Antenne vorgeschlagen. 
Wie bereits gesagt, beginnt jeder xU-X- 
Strahler der 8JK-Antenne an dem Punkt, 
an dem der gerade Strahler den V-förmi­
gen Teil der gekreuzten Verbindungs­
leitung berührt, während die V-förmige 
Leitung selbst zur Speiseleitung zählt.

Saba war in der Rundfunkwirtschaft schon 
lange vor dem Krieg ein feststehender Begriff. 
Daß das Schwarzwälder Unternehmen seine 
Vorkriegsposition aber nicht nur gehalten hat, 
sondern in den letzten Jahren noch weiter 
ausbauen konnte, ist in erster Linie das Ver­
dienst seines rührigen Chefs Ernst S c h e r b , 
der seit 1949 als Vorstand der Geschäfts­
leitung die Geschicke der Firma lenkt. Vor 
dem Krieg leitete Ernst Scherb als persönlidi 
haftender Gesellschafter der Firma Scherb 
& Schwer in Berlin einen Großbetrieb mit 
etwa 2500 Mann Belegschaft. Er brachte mit­
hin umfassende Erfahrungen und Kenntnisse 
im Bereich der Betriebsführung mit, und Saba 
hat unter seiner Regie einen Aufsdiwung er­
lebt, der besondere Beachtung verdient. 
Wenn Ernst Scherb; der am 1. März seinen 
50. Geburtstag feiern konnte, auf die vergan­
genen Jahre zurückblickt, dann kann er mit 
Recht stolz sein auf das, was in dieser Zeit 
geschaffen wurde. Das gilt für den Bereich 
Rundfunk ebenso wie für den Kühlschrank­
markt, auf dem Saba sich seit 1950 mit 
wachsendem Erfolg betätigt. Auf dem Fern-

g Abb. 9. Gekreuzte 8JK-Anten- 
I nen für die vier Hauptrichtungen, 
5 mit umschaltbarer, abgestimm- 
* ter Speiseleitung; gewinkelte 
| Elementenden; 9 m lange 
w Kreuzbalken 2,5x5 cm aus Holz

i

doppelte Leistung erreicht werden kön­
nen, wenn man in etwa V« X Abstand 
einen Reflektor anbringt, auch wenn das 
nicht allgemein üblich ist.
Eine zweistöckige 8JK-Antenne als 8-Ele- 
ment-Antenne brachte noch auf 10 m 
gute QSO's. Jedoch ist eine solche An­
ordnung nicht so praktisch, um sie auch 
auf 20 m gebrauchen zu können. Im 
Verkehr Australien—Europa und Austra­
lien—Südamerika wurden eine 8 m hoch 
angebrachte und 21 m lange Windom- 
Antenne mit 300-Ohm-Flachkabel als 
Speiseleitung, eine vertikale Halbwellen­
antenne mit Anpaßleitung und 70-Ohm- 
Koaxkabelspeisung (4 bzw. 14,4 m hoch) 
und ferner eine l-section-8JK mit ab­
gestimmter Speiseleitung und umge­
knickten Enden (10,5 m hoch) verglichen. 
Die Windom-Antenne war selbst in 
Richtungen etwa 2 ... 3 S-Stufen zu je 6 db 
schlechter, in denen eins ihrer vier 
Strahlungsmaxima hätte liegen müssen. 
Hier zeigte sich schon die Vertikal- 
antenhe mit der größeren Höhe (gleiche 
mittlere Höhe) und dem flachen Ab­
strahlwinkel der Windom-Antenne über­
legen. Die 8JK war nochmals 1 ... 2 S- 
Stufen besser als die vertikale Antenne. 
In Richtung USA half verblüffend gut 
eine weitere 8JK-Antenne, die in etwa 
7 ... 8 m Höhe aufgehängt werden konnte.

Die Anordnung ist also nicht dadurch zu 
verkürzen, daß man die Elemente kürzer 
als /./4 wählt und durch die Einstellung 
der abgestimmten Speiseleitung Reso­
nanz erwirkt. Gewiß bekäme man Reso­
nanz, jedoch rückt dann der hauptsäch­
lich abstrahlende Teil der Elemente, der 
im Strombauch liegt, in den V-förmigen 
Teil der Speiseleitung. Dies führt zu 
Verlusten, da die Speiseleitung gegen- 
phasig ist. Ferner strahlt dieser Teil 
senkrecht zur gewollten Strahlrichtung des 
restlichen geraden Teils der Elemente. Da­
mit wird die Antenne zu einem Rund­
strahler.
Durch Umknicken der Enden der xU-X- 
Elemente in der Weise, daß die Enden 
an sich paralleler Elemente nun aufein­
ander zuzeigen, läßt sich jedoch die Bau­
länge um 2... 2,5 m vermindern. Auf 
gute Isolation der hohe HF-Spannungen 
führenden Antennenenden ist zu achten, 
um Verluste einzuschränken.
Rollt man aber die Enden der Elemente 
zu einer Spule auf, dann braucht man 
viel mehr Draht als für die geraden Ele­
mente, um wieder auf die Sollfrequenz 
abzustimmen, denn die Spule verkörpert 
nahe dem Stromknoten nur eine geringe 
elektrische Länge. Durch Verschieben der 
Spule um etwa 50 cm nach dem Strom­
bauch hin läßt sich dies umgehen. Doch

\

sehgebiet haben sieb die Modelle „Schauins- 
land W II" und „Schauinsland W III“ einen 
sehr guten Namen gemacht.
So kann der Chef des weltbekannten Villinger 
Unternehmens, das über 2500 Mitarbeiter be­
schäftigt, mit berechtigtem Optimismus in die 
Zukunft blicken. Wir verbinden unsere Gratu­
lation zu seinem 50. Geburtstag mit den 
besten Wünschen für die Weiterentwicklung 
des Hauses Saba.

&
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Mehr- oder Einkanalsteuerung für ferngelenkte Modelle
(Schluß aus FUNK-TECHNIK, Bd. 9 [1954|, H. 4, S. 981

Sobald nun laut Abb. 7 durch eine Taste I 
der Sender qanz unterbrochen wird, zieht 
der Relaisanker im Empfänger an, und 
das Ruder geht nach rechts. Bei Dauer­
impuls (Taste II) wird es nach links aus- 
schlaqen. Werden aber ständig Impulse 
von qleicher Dauer wie die Pausen aus­
gestrahlt, dann wird das Ruder wieder 
in die Mittellage gebracht, und das Modell 
steuert geradeaus. Bei der Motor­
steuerung bleibt der Ruderausschlaq so 
lange erhalten, bis durch einen Gegen­
befehl der Motor das Ruder wieder in 
die Mittellage zurückdreht. Einen ent­
sprechenden Geber zu bauen, ist nicht 
schwierig. An einem beliebigen kleinen 
Elektromotor, der aus der Heizbatterie 
des Senders gespeist werden kann, wird 
die Tourenzahl durch Untersetzung und 
durch einen Vorschaltwiderstand auf 
600 U/min = 10 U/s gedrosselt. Die 
Motorachse erhält einen Kontakt oder 
einen Nocken für eine Kontaktbetätigung. 
Der Kontakt schaltet den Anodenstrom

1,5 km Aktionsfreiheit). Größere Reich­
weiten sind jederzeit möglich, sie sind 
aber stark vom Gelände abhängig.
In Pendlern werden heute vielfach nor­
male Miniatur- und Subminiaturröhren 
eingesetzt, die unter Hinzuziehung des 
besonderen Quentschkreises durchaus 
eine zufriedenstellende Leistung bringen. 
Mit Hilfe der doppelten Pendelfrequenz 
gelingt es nicht nur, eine sehr gute Emp­
findlichkeit zu erreichen, sondern es wer­
den auch Stroraänderungen hervorge­
rufen, die in den genannten Entfernungen 
noch den Anodenstrom beim Eintreffen 
des Sendesignales um etwa 0,3 mA und 
mehr fallen lassen, worauf die heute im 
Handel befindlichen Relais sicher an­
sprechen. Natürlich müssen Röhren ge­
wählt werden, die eine genügende Steil­
heit bei guter Schwingneigung zeigen 
(3 Q 4, DL 94 oder DL 68). Bei der DL 68 
ist allerdings einige Vorsicht geboten; 
ihr Anodenstrom darf 1 mA nicht über­
schreiten. Durch Berühren der Antenne 
können z. B. die Schwingungen aussetzen, 
wodurch der Anodenstrom unzulässige' 
Werte erreicht.

Steuerhebel

Md Sender

q]>«
V;.,»..----- ------

Feder - ryt:-——=■•

Lager —
Taumelschcibe

'flu'‘Urrua
Unterbrecher

[ .'H"
Motor

Unterteilung

N
\Rechts

\ Taumelscheibe'v
Motor

I •)1203°M
\ Unterbrecher

/des Senders genau während einer halben 
Umdrehung ein. An sich ist die Dreh­
zahl nicht kritisch, sie ist allein davon ab­
hängig, Ob das Relais auf der Empfänger- Abb. 9. Kontinuierliche Andorung des Verhält-
Seite den Impulsen zu folgen vermag, und nisses Impuls zur Pause durch eine Taumelscheibe;
sollte eher etwas höher als zu niedrig die Impulseinstellung erfolgt durch Steuerhebel 
anqesetzt worden.

Links ■

Der Aufbau der Pendler erfordert aus 
raum- und gewichtsparenden Gründen 
eine Zusaramendrängung der Schaltele­
mente. Empfänger, Relais und Batterien 
sollen eine Einheit bilden, in die nach

del mit Steuerhebel eingestellt werden 
kann. Ist die Schraube in das Gewinde 
M 5 eingedreht, so werden die Impulse Möglichkeit noch ein Meßinstrument mit 
nur kurz sein. Sie werden durch Links- einem Meßbereich von 2 mA einzube- 
bewegung des Steuerhebels so lange ver- ziehen ist. Nur das Meßinstrument gibt 
längert, bis Impuls und Pause auch im sichere Auskunft über den Schwingungs- 
Empfänger von gleicher Zeitdauer sind einsatz und nur mit ihm läßt sich eine
und das Ruder flattert, ohne merkbar Anlage optimal einstellen, so daß das
nach links oder rechts auszuschlagen, zusätzliche Gewicht von etwa 70 g auch
Uberwiegen durch weiteres Linksdrehen für ein Flugzeug in Kauf genommen wer-
die Pausen etwas, dann wird ein geringer den sollte. Natürlich ist ein Abschalten 
Strom wirksam sein, der das Ruder im des Instrumentes möglich; es ergeben 
Modell schwach nach links drückt oder sich dabei aber doch ganz kleine Kapazi- 
den Rudermotor nur ganz langsame Be- tätsänderungen, die die Anlage dann 
wegungen ausführen läßt. Je nach dem nicht zur vollen Leistung kommen lassen. 
Verhältnis zwischen Impuls und Pause Drehspulinstrumente (sogenannte Lade­
wird sich die Rudermaschine entsprechend Voltmeter) mit 3 V Vollausschlag lassen 
einstellen und gerade so viel Ruder ge- sich nach Ausbau des Vorschaitwider- 
ben, wie es der Fernsteuerungsamateur Standes oft leicht für diesen Zweck her- 
am Steuerhebel des Senders verlangt. Es richten, 
können nun mit dem Modell kleine und 
große Kurven gesteuert werden, eine 
Wendemarke kann umrundet werden, 
kurz — das Modell wird so bedient, als 
ob der Erbauer selbst am Steuer säße.

Sender

Nocken
Taste 11
XLXL

Taste I
Impulsgeber

Abb. 7. Prinzip einer einfachen. Flatlersteuerung mit 
Nockenscheibe auf der Achse eines Elektromotors

ü ü ü ü
Impuls > Pause

nj~LJi_r
Impuls - Pause Der Eingangskreis besteht beim Pendler 

aus einer auf einen Stiefelkörper von 
10 mm 0 gewickelten Spule von 16 Win­
dungen, die durch einen Eisenkern abge­
stimmt wird. Die beiden Quentschkreis-

JL_J1_TLJL_
Impuls < Pause

Abb. 8. Verschiedene Verhältnisse Impuls zur Aus der Vielzahl der möglichen Emp- 
Pause für eine Proportionalsteuerung.vomModellen fängerschaltungen soll nur ein Pendel­

empfänger mit besonderem Quentschkreis 
Der Nachteil dieser einfachen Flatter- Erwähnung finden, der sich durch sein 
Steuerung ist darin zu sehen, daß bei geringes Ausmaß an Schaltmitteln bei 
längerem Impuls oder längerer Pause das guter Empfindlichkeit und durch geringe 
Ruder sofort in den Endausschlag geht, Kosten auszeichnet (Abb. 10). Ein Ein- 
obgleich oft nur kleine Ruderausschläge röhrenempfänger genügt für einen siche- 
als Korrekturen der Fahrtrichtung ge- ren Empfang bis auf eine Reichweite von 
wünscht werden. Durch Einführung des etwa 500 ra bei einer Senderantennen­
sogenannten Proportionalsystems läßt leistung von rund 1 W. Durch Steigerung 
sich dieser Mangel aber beheben. Ledig- der Senderleistung auf 4 W wird etwa 
lieh der Geber bedarf einer Verbesserung, 1 km erreicht. Diese Reichweite kann 
während empfangsseitig die geschilderte durch Vorschaltung einer HF-Stufe vor 
Anordnung bestehenbleibt. Damit bei den Empfänger nochmals verdoppelt wer­
gleichbleibender Drehzahl des Motors den. Ein Schiffsmodell ist aber auf 300 
das Verhältnis Impuls zur Pause (Abb. 8) bis 400 m ohne Glas kaum noch zu er- 
kontinuierlich geändert werden kann, kennen; die Bewegungen können auf 
wird an dem Geber eine Taumelscheibe diese Entfernung nur noch sehr ungenau 
montiert, die durch ein Untersetzungs- vom Sender aus verfolgt und gegebenen­
getriebegedreht wird (Abb. 9). Bei jeder falls Korrigiert werden. Ähnlich ist es 
Umdrehung schließt sie den über ihr an- beim Flugmodell, das nicht mehr als Abb. 10. Einfacher Pendeiempfanger mit Q««"1»«- 
geordneten Kontakt, der über eine Spin- 700 m weit gesteuert werden sollte (etwa krei» (notörllche Gräde). be.tödt mit einer dl 68
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spulen werden mit je 400 Wdg. eines auch hei Ausbleiben der Sendeirapulse 
0.1-mm-Lackdrahtes gewickelt. Der Wik- die Empfangsanlage so weit stillsetzt, daß 
kelkörper soll bei einem Innendurch- durch übermäßiges Ruderlegen, z. B. beim 
messer von 15... 20 mm eine Länge von Flugmodell, kein Absturz erfolgen kann. 
5 mm je Spule und einen Außendurch- Bei dem gezeigten VW-Omnibus ist die- 
messer der Spulenflansche von 25 ... 30 mm ser Zusatz sogar Bedingung, wenn das 
haben. Zu beachten sind die in Abb. 11 Fahrzeug auch rückwärts fahren und hai­
angegebenen Anschlüsse für Anfang und ten soll. Der Sender ist in Abb. 12 dar- 
Ende der Spulen. Nach Anschluß der • gestellt. Es handelt sich um einen Ein- 
Batterien wird der Pendler so stark röhrensender mit der Röhre EL 803 in 
schwingen, daß das Instrument etwa 
0,5 mA anzeigt. Dieser Strom geht nach 
Anlegen der Antenne auf etwa 2 raA 
herauf. Die Länge der Antenne ist nun so 
abzustimmen, daß der Empfänger nahe 
dem Schwingungseinsatz ist und ein 
Signal des in der Nähe aufgestellten 
Senders den Strom wieder auf 0,5 mA 
fallen läßt. Ist aus irgendwelchen Grün­
den die Antennenlänge auf etwa 100 cm 
und weniger beschränkt, dann wird eine 
Antennenverlängerungsspule eingesetzt.
Diese besteht aus 5... 10 Windungen auf 
Stiefelkem, der durch Eindrehen des 
Eisenkernes bis kurz vor Einsetzen der 
Schwingungen einzuregulieren ist. Die 
Schwingneigung kann weiter durch Ver­
änderung der Spulenanzapfung geändert 
werden. Es soll aber trotzdem eine kräf­
tige Schwingneigung bestehen bleiben, 
weil diese nach Anschluß der Schaltele­
mente an das Relais stark zurückgeht.
Das gleiche ist z. B. der Fall, wenn ein 
Schiffsmodell zu Wasser gebracht wird.
Auch die Handkapazität macht sich bei 
der hohen Frequenz von 27,12 MHz stark 
bemerkbar, so daß zum Eintrimmen nur 
hochwertige Isolierwerkzeuge benutzt 
werden dürfen. Sind alle Bauteile in

vom Relais Rn gelieferte zerhackte und 
wieder geglättete Gleichstrom ein siche­
res Anziehen des Ankers bringt. Treffen 
nun die Impulse mit der Periode 10 ein 
(gleichgültig wie das Verhältnis zwischen 
Pause und Impuls ist), dann schließt das 
Relais R, den zweiten Stromkreis des 
Steuermotors, und das flatternde Relais 
Rt kann erst jetzt die beiden Stromkreise 
mit dem Strom der Hauptbatterie ver-

EL603 I
100

n ©r6V Impul geber Dauer - 
impult

+200V

In

■f 160V-200V ■■ - ■ . o
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Abb. 12. Einröhrensender in ECO-Schaltunfl für eine Flottersteuerung mit Tastenzusatz zum Anhalten 
des Fahrzeuges und zur Betätigung eines Schaltwerkes für Langsam- oder Rückwärtsfahrt des Modelles

ECO-Schaltung, die sich durch besondere 
Konstanz und Oberwellenfreiheit bei 
bestem Wirkungsgrad auszeichnet. Die 
Gitterkreisspule hat 10 Windungen 
(1,5 mm starker, versilberter Cu-Draht) 
mit einer Anzapfung bei der dritten Win­
dung. Der Anodenkreis besteht aus einer 
Spule mit 8 Windungen. Im Innern des 
Anodenkreises ist die Antennenspule mit 
2 Windungen angeordnet. Die gleiche 
Spule wird auch im Gegentaktsender 
Abb. 1 benutzt, wobei der Anschluß 
der kapazitiven Gitterkopplung an die 
zweite und vorletzte Windung zu be­
achten ist.
Um den VW-Omnibus voll betriebsfähig 
zu machen, müssen außer dem Empfangs­

sorgen. Außerdem wird der Fahrmotor 
zugeschaltet und das Fahrzeug setzt sich 
in Bewegung. Diese Einrichtung dient 
ferner dazu, den Elektromotor über einen 
Schaltstern umzusteuern oder das Fahr­
zeug durch Vorschaltung eines Wider­
standes langsam fahren zu lassen. Es ist 
aber auch möglich, mit der Anordnung 
einen Dieselmotor zu drosseln, wie es 
vom Wählerbetrieb her bekannt ist. Zur 
Bedienung ist neben dem Steuerhebel 
ein Knopf (in der Abb. 12 als Taste be­
zeichnet) am Sendergehäuse angebracht, 
der den Sendestrom unterbricht. Einmal 
dient dieser Knopf dazu, das Fahrzeug 
anhalten zu lassen, zum anderen erlaubt 
er, durch kurzes Drücken den Empfänger-

Quentsch-

Schallstemr NochenUSC5D
Abb. 11. Schaltung einet Pendelempfängers mit 
Quentsdikreis; Spulen • Wickeldaten siehe Text i
einem Gehäuse aus Plexiglas wie in 
Abb. 5 untergebracht, dann ist mit einem 
konstanten Arbeiten zu rechnen, wenn 
der im Laufe der Zeit unvermeidbare 
Spannungsabfall der Batterie durch ein 
eingebautes Potentiometer von 20 k# 
mit Hilfe des Meßinstrumentes ausge­
glichen wird. Beim Anschluß des Relais 
ist daran zu denken, daß Einröhrenpend­
ler mit Ruhestrom arbeiten und daß beim 
Zurückgehen des Anodenstromes durch 
Eintreffen des Sendeimpulses der Anker 
abfällt, wodurch der Arbeitsstrom ein­
geschaltet werden muß. Eine sehr genaue 
Einstellung des Relais läßt sich übrigens 
durch Verstellen des erwähnten 20-kß- 
Potentiometers bewirken. Mit ihm kann 
genau festgestellt werden, in welchem 
Punkt das Relais springt und ob dies 
innerhalb eines Strombereiches von 0,15 
bis 0,25 mA erfolgt. Nur ein genau ein­
justierter und konstanter Empfänger darf 
natürlich für eine Flattersteuerung ein­
gesetzt werden, wenn diese Steuerungs­
art den gewünschten Erfolg haben soll. 
Um weitere Befehle übermitteln zu kön­
nen (z. B. Drosseln des Motors, Rück­
wärtsfahrt usw.) soll noch ein Zusatz zur 
Flattersteuerung beschrieben werden, der

LJC
Abb. 13. Erweiterte Re- 
laisanordnung, wie sie 
in einem ferngesteuerten 
Modell eines VW-Omni- 
busses verwendet wurde. 
Sie dient außer zur Rich­
tungsteuerung auch zum 
Zu- oder Ausschalten 
und zur Rückwärtssteue­
rung des Fahrmotors

Antriebsmotor
Steuermotor

Begrenzer X__

relais R, (Abb. 13) zwei weitere Relais Stromkreis kurz zu unterbrechen, um da­
eingebaut werden. Bei Ausfall bzw. beim mit das Schaltwerk zu betätigen, das das
Abschalten des Senders durch die Taste 
zieht das Relais im Empfänger an und 
der untere Stromkreis wird geschlossen.
Hierdurch fließt ein Strom, der das Ruder 
in den Endausschlag bringt und, wenn 
kein Begrenzer vorhanden ist, die Batte­
rie weiter belastet. Um dies zu vermei­
den, ist das Relais Rt eingesetzt, das 
niederohmig gewickelt sein soll und das 
die Impulse immer mitmacht, um sie 
seinerseits -an Relais R, weiterzugeben.
Dieses Relais Ra ist durch einen hoch­
kapazitiven Elektrolytkondensator über­
brückt. Es wird so eingestellt, daß der rung mit ihrem größeren Röhrenaufwand.

Fahrzeug auf Langsamfahrt oder Rück­
wärtsgang schaltet. Nach Loslassen des 
Knopfes ist der Steuerhebel wieder voll 
in Funktion, und mit Hilfe der Flatter­
steuerung kann über den Steuermotor' 
der Radeinschlag mit Spindel und Schub­
stange geändert und das Automodell be­
liebig gesteuert werden. Sinngemäß ist 
oeim Flugmodell zu verfahren, das mit 
der Flattersteuerung zum mindesten 
ebenso sicher gesteuert werden kann wie 
mit der bekannteren Mehrkanaltonsteue-
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Im Gegensatz zu dem Im letzten Heft der FUNK-TECHNIK (Bd. 9 (1954], H. 4, S. 99) beschriebenen Gerät arbeitet dieser zweite Im FT-Labor gebaute 
Elektronenblitz mit einem Zerhacker mit Wiedergleichrichtungskontakten. Das Gerät wurde mit handelsüblichen Bauteilen (außer Reflektor) für Akku­
betrieb ausgelegt. Abänderungsvorschläge für einen stationären oder für einen kombinierten Akku- und Netzbetrieb vervollständigen die Bauanleitung.

(nach Abb. 2b) oder aus dem Gleich­
stromnetz (Anschaltung nach Abb. 2c) 
erfolgen, jedoch ist mit größeren Ver­
lusten und damit unnötig hohem Lei­
stungsverbrauch zu rechnen, 
ln einigen Fällen ist stationärer Betrieb 
des Fotoblitzes erwünscht. Hier wäre die 
Benutzung eines Akkumulators unren­
tabel. Man wird deshalb die Aufladung

2x2S0E60

32/2 NT 4 Nispez. 4p
_______ _schwarz + 450/550V

E 5»SOnrot cvr_Lt WOk600p Zündsp
[=JleS
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*" O
T- 000p110 V

Synchron­
kontaktkl* A

Osram
3341stoß zur Einleitung der Entladung wird 

in einem kleinen Hochspannungstrans­
formator (Zündspule) erzeugt. Die Aus­
lösung erfolgt durch die plötzliche Ent­
ladung des Zündkondensators (Bosch 
„MP“ 0,5 ,uF) über die Zündspule. Eine 
eingebaute Zwergglimmlampe (Osram) 
zeigt den Ladezustand und damit die 
Betriebsbereitschaft des Gerätes an.
Die Verbindung zwischen Larapenteil 
und Stromversorgungsteil erfolgt über 
Mehrfachstecker (Tuchei). Wird an Stelle 
des Blitzröhrenteiles ein Ladekabel an­
geschlossen, dann besteht die Möglich­
keit, den Akkumulator nachzuladen. Soll 
die Ladung z. B. am Wechselstromnetz 
erfolgen (Anschaltung nach Abb. 2a), so 
wird der 8-V-Wicklung des Transforma­
tors die erforderliche Ladespannung ent­
nommen und über die eingebaute Selen- ~ 
zelle (0,3 A) gleichgerichtet. Die Ladung 
kann ebenfalls aus einer Autobatterie

Abb. 1. Schaltbild des Elektronenblitzgerätes
<S

J20V <73

4 I1SV Abb. 5. Schaltung eines Netz - Speisegerätes
rsj
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Abb. 6. Schaltung des Batterie - Netzgerätes

Abb. 2. Die Schaltungen der auswechselbaren 
Ladeschnüre o) für Wechselstrom, b) für Auto­
batterien, c) für Gleichstrom. Abb. 3. Anschluß­
schema des Zerhackers. Abb. 4. Aufgliederung der 
Kupplungskontakte, a) Stecker-, b) Buchsenplatto

©
BLUR

8

.1 )/tDas beschriebene Fotoblitzgerät ist durch 
einfachen Aufbau, Betriebssicherheit und 
geringe Kosten gekennzeichnet. Mit einer 
Ladung des eingebauten Spezial-Akku­
mulators lassen sich etwa 100 Blitze er­
zeugen, die in einem Abstand von weni­
ger als 12 Sekunden „verschossen" wer­
den können. ©Die Leitzahlen (Entfernung X Blende) 
liegen in der Größe von 36 bei 17/10- 
DIN- und 52 bei 21/10-DIN-Filmen unter 
Zugrundelegung einer Blitzdauer von 
etwa V1000 s.
Abb. 1 zeigt das Schaltbild der gesamten 
Anordnung. Die von den beiden Akkus 
(Sonnenschein „KS2/A") kommende 
Gleichspannung (4 V) wird von einem 
Zerhacker (NSF „32/2 NT 4“) in eine Wech­
selspannung umgeformt und in einem 
Spezialtransformator (Engel „N4spez.")

1 J/0 V heraufgesetzt. Die Wieder- 
gleichnchtekontakte des Zerhackers wer­
den in einer Spannungsverdopplerschal- 
tung ausgenutzt, die es gestattet, den

^ndensator (Iroko, 600 /<F?zu/57° V) auf mehr j 500 v aufzu.
laden. Diese 
Blitzröhre

* 3>e 2

IES-31
!-♦se

w

* 5 mm Partlnax ß
34

1 0,5VAbb. 7. Blick auf den Innenteil 
des Lampenstabes. Abb. 8 (rechts). 
Bohrschema der Zündteil-Aufbau- 
platte und Verdrahtungsschema 
der Stabeinheit des Blitzgerätes

:' .**
Spannung liegt an der 

T,mo or (W. Helmann, Wiesbaden, 
YP -BLUR“). Der Hochspannungszünd-

_LLn UI I 6 7
synchr.

127FUNK-TECHNIK Nr. 5/1954



32/2 NH L6HntnltiHr3-. 4
O 2*52/A

kvm$ •;u
= v13 BIS =
3 It600pII Ni ÖV«.i-—•

&T Islnymjb910*
k EZ I

ö- i.-* © --------- 205 -------
0,75mm Eisenblech* L4j/—j/.J

: ---- m-------
0,75mm Eisenblech

240--------
--------------- 205O 15

i aa
*

§\M3 VI

3
OS

-»►I *
i

£
© 0.75mm Eisenblech ------- 36-

0,75 mm Eisenblech

Abb. 9. Abmessungen des abgewickelten Lampenstabes. Abb. 10. Dei 
Reflektor wird zu einem Kegelstumpf gebogen. Abb. 11. Die Abdeck­
platten. Abb. 12. Abwicklung und Maße der Vielfadistecker-Schutzhaube
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des Speicherkondensators durch ein Netz­
teil vornehmen (Abb. 5). Der Netztrans­
formator ist unkritisch; es kann jede 
Type mit sekundär 2X250 V, 60 mA be­
lastbar, verwendet werden. Überlastung 
der beiden hintereinander geschalteten 
Gleichrichter verhindert der vor den 
Speicherkondensator eingeschaltete 5-kß- 
Widerstand.
Kombinierter Batterie- und Netzbetrieb 
ist aus Sparsamkeitsgründen oft er­
wünscht. Die Schaltung nach Abb. 6 wird 
dieser Forderung gerecht. An Stelle des 
Zerhackers mit Wiedergleichrichtekon­
takten tritt eine einfachere Ausführung 
(s. auch die Baubeschreibung im 
Heft 4). Die erforderliche hohe Gleich­
spannung wird im Beispiel in einer De- 
lon-Schaltung erzeugt. Die Umschaltung 
Batterie/Netz erfolgt durch Einstöpseln 
der Netzschnur in eine Schaltbuchse. Bei 
Netzbetrieb wird gleichzeitig die Batterie 
nachgeladen.

!__
i

-120.
* tS I

I
ÜL ftAbb. 13. Einzelteil- 

Anordnung des 
Stromversorgungs­
teiles. Abb. 14.
Maße der Aufbau- 
platte. Abb. 15. ©
Trennwand zwischen 
Sammler und Trafo

f I*s-ik . p*— 1 er----- .J
0,75 ..1mm Eisenblech

T-- ■4-dtt ?

-U 40 J* - 20 -L~ 40© 0,75 mm Eisenblech

Abb. 16 (links). Einfache, an 
die Kamera anschraubbare 
Haltevorrichtung für den Lam­
penstab. Die Abmessungen 
richten sich nach der Größe 
des benutzten Fotoapparates

m//" # /
i

für Befestigung 
der Kamera1mm Eisenblech

Die Maße des Stromversorgungsteiles 
gehen aus Abb. 13 hervor. Träger aller 
Einzelteile ist ein 0,75 ...
Eisenblech, das nach Abb. 14 gebohrt 
wird. Dieses Blech erhält eine leichte 
Wölbung, um es der Ausführung der 
Ledertragtasche (Hatzenberger, Berlin) 
anzupassen. Bei dem geringen zur Ver­
fügung stehenden Raum müssen die Ein­
zelteile etwas gedrängt angeordnet wer­
den. Zwischen dem Sammler und den 
übrigen Teilen wird zweckmäßigerweise 
eine Trennwand (Abb. 15) eingenietet. 
Die Verdrahtung ist unkritisch; die 
Drähte werden gebündelt. Auf gute Iso­
lation ist Wert zu legen. Zu betonen 
wäre noch, daß der Blitzstrom sehr hohe 
Werte annehmen kann und daher für 
die Leitungen zwischen Speicherkonden­
sator und Blitzröhre starke Querschnitte, 
mindestens aber 1,5 mm5, zu verwenden 
sind. Dies ist z. B. durch Parallelschalten 
beider Leiter einer Doppellitze erreichbar.

stark, nach Abb. 9 und 10 gefertigt. Die 
stumpf aneinanderstoßenden Kanten 
werden verlötet. Der Reflektor wird 
zweckmäßigerweise an den Lampenstab 
gelötet. Vor dem Einbau der Druck­
knöpfe und der Glimmlampenfassung 
(Jautz) läßt sich die fertige Einheit mit 
einer Lederimitation überziehen; sie er­
hält dadurch ein gefälligeres Aussehen. 
Zündspule, Potentiometer und Zündkon- 
densator sind auf einer 5 mm starken 
Pertinaxleiste nach Abb. 8 montiert und 
wie dort angegeben verdrahtet. Die Ver­
wendung flexibler Drähte ist notwendig, 
um das Einschieben der Pertinaxplatte 
in den Lampenstab zu erleichtern. Die 
Blitzröhre wird erst nach dem Einbau 
der Pertinaxleiste an zwei dafür vorge­
sehene Lötösen angebracht. Eine kleine 
Isolierstoffscheibe, über die Röhre ge­
schoben, verhindert . Berührungsgefahr. 
Alle nach außen gehenden Leitungen 
werden (mit Ausnahme der zum Syn- 
chronkontakt des Fotoapparates gehen­
den Leitung) gebündelt und 
jeder Berührung aus dem Wege zu 
gehen — nochmals mit einem Isolier­
schlauch überzogen. Nunmehr kann der 
Lampenstab durch zwei einfache Deckel 
(Abb. 11) verschlossen werden..

Der mechanische Aufbau mm starkes
Die Blitzröhre sowie die Teile der Zünd­
einrichtung sind im Lampenstab unter­
gebracht. Lampenstab und Reflektor wur­
den aus verzinktem Eisenblech, 0,75 mm

>—

Inbetriebnahme und Wartung 
Nachdem man sich von dem ordnungsge­
mäßen Zustand des Akkumulators über­
zeugt hat, wird der Speicherkondensator 
durch Drücken des Druckknopfes Si auf- 
geladen. (Die Verwendung eines Druck-

um

Abb. 17. Gesamtansicht des BL>TZ-FIX. Man er­
kennt links ein Stüde der 1,2 m langen, zum 
Synchronkontakt führenden Leitung, die es ge­
stattet, den Blitz auch seitlidi anzuschließen
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knopfes an Stelle eines Schalters hat den 
Vorteil, daß man nach Beendigung der 
Aufladung nie vergessen kann, den Zer­
hacker abzuschalten, und damit die Bat­
terie schont.) Das Potentiometer im 
Lampenstab wird so eingeregelt, daß die 
Glimmlampe (Osram, 220 V) bei einer 
Gleichspannung von 440 V an den Be­
lägen des Speicherkondensators zündet. 
Bei Erreichen dieser Spannung steht be­
reits ausreichende Blitzenergie zur Ver­
fügung (etwa 60 Ws), doch kann noch 
etwa 3 s nachgeladen werden, so daß mit 
einer Spannung von über 500 V eine 
Energie von mehr als 90 Ws vorhanden 
ist. Durch Drücken des Handauslösers S2 
kann man sich von der ordnungsgemäßen 
Funktion des Fotoblitzes überzeugen.
Der Akkumulator hat nach Angaben der 
Herstellerfirma eine Lebensdauer von

Abb. 18. Netzladeschnur. Abb. 19 (rechts). Stromversorgungsteil mit herausgenommenem Zerhadier

etwa zwei Jahren. Damit können bei terie; vor allem ist auf den Säurestand 
häufigem Betrieb etwa 30 000 Blitze „ab- zu achten. Bei Nichtbenutzung des Blitz­
geschossen" werden. Voraussetzung ist gerätes ist der Akkumulator alle drei 
eine ordnungsgemäße Wartung der Bat- Wochen nachzuladen. W. Knobloch

an-8-Kreis-Universal- 

rempfängers »8/8 KE«

Die große Zeit der Kofferempfänger beginnt in wenigen Wochen. 
In den letzten Jahren hat die Industrie diese Empfängerbauart 
auf den modernsten Stand gebradit und auf den Publikums­
geschmack abgestimmt. Vom kleinsten Handtasdienformat bis zum 
größeren, sehr leistungsfähigen Koffer werden diesmal wieder 
sehr gute Lösungen auf dem Markt erscheinen. Zur Zeit liegen von 
den Herstellern nur unvollständige Meldungen vor. Eine Übersicht 
über die neuen industriellen Geräte muß daher einem späteren 
Bericht Vorbehalten bleiben. Wer sich aber einen Rundfunkkoffer 
selbst bauen will, findet nachstehend einige Anregungen. Der heute 
vorgeführte Koffer benutzt Röhren, die vielleicht noch in der 
Bastelkiste vorrätig sind. Er zeichnet sich jedoch durch gute Lei­
stung und übersichtlichen Aufbau aus. Demnächst werden u. a. 
Bauanleitungen für Geräte mit den modernen D-96-Röhren folgen.

Bosonderhoiton
HF-Vorstufe, Netzendröhre, Regenerierschaltung, Heizkreisstabili­
sierung. Röhren: 1 T 4, 1 L 6. 1 T 4. 1 T 4, 1 S 5, 3 V 4, UL 41. UY 41

herab. Da die Betriebsgleichspannung in 
jedem Falle nur etwa 100 V ist, vermin­
dert sich zwar die Leistung der Endröhre 
auf etwa 1,2 W, jedoch ist diese Leistung 
für normale Lautstärke völlig ausreichend. 
Die Vorwiderstände Ä40 und Ru werden in 
einem besonderen Kästchen aus geloch­
tem Blech untergebracht, das sich wäh­
rend des Netzbetriebes außerhalb des 
Empfängergehäuses befindet, um eine zu 
hohe Erwärmung des Gerätes zu ver­
meiden. In dem Gehäuse für die Vor­
widerstände ist auch der als Schiebe­
schalter ausgebildete Netzspannungswäh­
ler S5 eingebaut. Die Netzspannungen 
sind für 110/125/150/220 und 240 V ge­
trennt für Gleich- und Wechselstrom ein­
stellbar. Um Brummstörungen zu vermei­
den, sind die beiden Netzpole und die 
Strecke Anode—Katode der Gleichrichter­
röhre Äö8 mit den Kondensatoren C47 und 
C48 überbrückt. Auf genügende Span­
nungsfestigkeit dieser Kondensatoren 
muß besonders geachtet werden. Die Um­
schaltung von Batterie- auf Netzbetrieb 
erfolgt über zwei Schaltbuchsen S4, die 
selbsttätig die Umschaltung bei Ziehen 
des Netzsteckers vornehmen. Die Heiz­
spannung für die Empfängerröhren ge­
winnt man bei Netzbetrieb durch ft34 (im 
Mustergerät zwei Widerstände parallel 
geschaltet) und P, (Entbrummer 100 ß), 
wobei Ps zur Feinregelung dient. Die 
herabgesetzte Spannung wird dann noch

latorspannung. Um Verzerrungen bei 
KW-Empfang zu vermeiden, wird diese 
Stufe nicht geregelt. Falls kein KW-Erap- 
fang gewünscht wird, kann der Fußpunkt 
des Ableitwiderstandes fl5 an die Regel­
spannungsleitung gelegt werden. Der Ab­
leitwiderstand Rh des Oszillatorgitters 
G, kommt an das positive Heizfaden­
ende. In Serie mit dem Oszillator-An- 
kopplungskondensator Cn liegt gitter­
seitig der Widerstand R7 von 100 Q, um 
übermäßige Schwankungen des Oszilla­
torgitterstromes beim Umschalten auf die 
verschiedenen Wellenbereiche zu ver­
meiden. Auf Mittel- und Langwelle ist 
die Rückkopplung kapazitiv, auf Kurz­
welle induktiv.
Als ZF-Verstärker dienen die Stufen mit 
Rön und Pö4. Die Demodulation und die 
Erzeugung der Schwundregelspannung er­
folgten in gewohnter Weise in Röy 
Die beiden Endröhren 3V4 und UL41 
(Röfl, ßö7) sind parallel geschaltet und 
arbeiten ohne Umschaltung auf den Aus­
gangsübertrager Tr,. Der günstigste 
Außenwiderstand ist etwa 5 kOhm.
Die Ausführung des Netzteiles muß 
wegen der hohen Anforderungen an ein 
Koffergerät besonders sorgfältig erfolgen. 
Die Vorwiderstände R40 und R4l setzen 
die Netzspannung auf die wichtigen 
Werte der Anodenspannung und Heiz­
spannung für die Netzröhren Rö7 und Rö„

Die im Mustergerät gewählte Ausfüh­
rungsform läßt sich nach den jeweiligen 
Bedingungen für Materialbeschaffung, 
Gehäuse usw. abwandeln. Ohne beson­
dere Schwierigkeiten ist es möglich, Er­
weiterungen oder Einsparungen vorzu­
nehmen oder auch einen schrittweisen 
Aufbau durchzuführen. Das Gerät wurde 
für den Einbau in ein gerade vorhande­
nes Gehäuse (Braun-Koffer „BSK441") 
mit den Innenmaßen 280x200X120 mm 
vorgesehen. In diesem Raum müssen 
auch die Batterien und die Vorwider­
stände für Netzbetrieb untergebracht 
werden. Zur Erreichung einer größeren 
Lautstärke wird bei Netzbetrieb die 
Batterieendröhre 3 V 4 ab- und die Netz­
endröhre UL 41 eingeschaltet. Die Um­
schaltung erfolgt automatisch bei Ent­
fernen des Netzsteckers aus dem Gerät.

Schaltungsaufbau
Als HF-Vorstufe wird die Röhre 1T 4 
(Bö,) verwendet. Die Ankopplung an die 
nachfolgende Misch- und Oszillatorröhre 
1 L 6 erfolgt unabgestimmt. Der Außen­
widerstand ß4 der HF-Röhre ist verhält­
nismäßig niedrig gewählt, um eine Über­
steuerung der nachfolgenden Röhre sicher 
zu vermeiden (Schaltbild s. Seite 130).
Zur multiplikativen Mischung in der 
Röhre 1L6 (Rö2) erhält Gitter 3 die 
Signalspannung und Gitter 1 die Oszil-
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Oestrkhtlle Konten werden obgebogen 
Bohrungtn gemäss den Einbaumassen der Bauteile

weils bei alter Batterie ausgeschaltet 
bzw. bei neuer Batterie eingeschaltet 
wird. Die Spannung der Heizbatterie soll 
9,5 V sein. Da eine Heizbatterie mit 9,5 V 
nicht erhältlich ist, wird sie zweck­
mäßigerweise aus drei Taschenlampen­
batterien oder sieben Stabzellen zusam­
mengesetzt. Der Widerstand i?35 muß 
jeweils so bemessen werden, daß die 
Spannung von 9,5 V an der Röhre Röt 
nicht überschritten wird.
Die Heizung der Netzröhren erfolgt in 
üblicher Weise unter Zwischenschaltung 
eines Heißleiters HL zur Vermeidung 
eines zu hohen Einschaltstromes. Die 
Skalenlampe Lax ist bei Netzbetrieb als 
Kontrolle eingesetzt.
Als Antenne kann entweder eine Stab­
antenne oder ein beliebiges Stück Kupfer­
litze verwendet werden. Bei dem Muster­
gerät wurde eine 1,25 m lange Peitschen­
antenne aus Bandstahl aufgesteckt. Um 
eine Empfindlichkeitssteigerung zu er­
reichen, läßt sich die Stabantenne mit 
Hilfe des Kondensators Cx und des Trim­
mers C2 bei etwa 800 kHz auf Resonanz 
abstimmen. An der Antennenbuchse be­
findet sich außerdem noch ein Zwischen­
frequenzsaugkreis.

Konstruktiver Aufbau
Es wurde grundsätzlich vermieden, schwe­
rer erhältliche Spezialbauteile einzu­
setzen, so daß auch auf ältere Bestände 
zurückgegriffen werden kann. Alle be­
lasteten Widerstände haben — mit eini­
gen Ausnahmen 
von 0,5 W, alle unbelasteten Wider­
stände 0,25 W (sie sind auf Lötösen- 
brettchen montiert, die die hintere und 
rechte Seitenwand einnehmen).
Die Chassisgröße ist beim Mustergerät: 
Länge 280 mm, Breite 100 mm und Höhe 
50 mm. Die Bauhöhe über dem Chassis 
ist 70 mm, so daß das Chassis etwa den 
halben Innenraum beansprucht. Der Spu­
lensatz hat die Maße 80X60X30 mm. Der 
Netzteil befindet sich auf der rechten 
Seite des Chassis und nimmt etwa ein 
Fünftel der Chassislänge bei der ganzen

(5
Aufriß des Chassisbleches50- <

1
:

nach aussen

nach eben
abbtegen
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I
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Untens Schaltung des 
Widerstandskästchens mit 
den Netzwiderständen 
und dem Spannungs­
wähler S5. Das Kästchen 
läßt sich bequem in die 

Netzzuleitungsschnur 
schalten und kann beim 
Transport Im Gehäuse 
des Kofferempfängers 
untergebracht werden

U-3S-*.
U-45 —tX

nach Innen
eMIegea

tti—4 o LJ »
-•25 U—J

durch einen Selengleichrichter Glx stabi­
lisiert, der auch zur besseren Siebung 
beiträgt.
von 10°/o machen sich daher kaum be­
merkbar. Der Selengleichrichter wirkt in 
dieser Schaltung als spannungsabhängi* 
ger, nichtlinearer Widerstand, der in der 
Lage ist, nötigenfalls als Ersatzwiderstand 
die gesamte Spannung bei Ausfall einer 
Röhre aufzunehmen. Der Gleichrichter 
wird so bemessen, daß an jeder Platte 
etwa 0,6 V anliegen. Die Strombelastbar­
keit ist etwa 25 % des Röhrenheizstro­
mes. In unserem Falle ergeben sich 
12 Platten von 18 mm 0. Der Elko C45 
dient zur Siebung. Die Heizkreisschal­
tung ist in ihrer Reihenfolge nicht kri­
tisch, die NF-Röhre soll aber immer an 
dem negativsten Punkt des Heizkreises 
liegen, um Brummstörungen zu vermei­
den. Bei anderer Reihenfolge müssen 
auch die Ausgleichwiderstände neu be­
rechnet werden.
Um eine Verkleinerung der Batterien 
bzw. eine Vergrößerung ihrer Kapazität 
zu erreichen, ist eine Regenerierschal-

1
i* s6a ____ .

z. Anode UYA1
Netzspannungsschwankungen —$— 

Raq I sNetz

UITimlH
I«'S So ss!il.HL

#47 1 z.Netzz.S 6b
I JL

tung vorgesehen. Mit dem Schalter S. 
wird die Betriebsspannung auf einen 
Spannungsteiler (J?36 bis R30) gegeben, 
der die Gleichspannung (100 V!) auf die 
richtige Regenerierspannung herabsetzt. 
Der Regenerierschalter wird von Hand 
bedient und schaltet den Empfänger ab. 
Die Regenerierung soll so lange dauern 
wie die Batterien eingeschaltet waren. Die 
Kapazität erhöht sich dadurch um etwa 
40 bis 50%. Die Anschlüsse der Batte­
rien führt man in normaler Art als 
Druckknopfanschlüsse aus. In der Lei­
tung der Heizbatterie liegt zusätzlich der 
Widerstand J?35, der durch den Schalter 
S3 kurzgeschlossen werden kann und je­

eine Belastbarkeit

3V4 UM JSRKPm 1L6 m m 1S5
100 VBu1 Ln Li,

A
C?T Tc*

R6, Tnr°6 £*7i c<CJ63 FI1
14 TiH‘rij 10n

+ ♦QsTI
H7

S/e *

R2' q2 50 C32

o- l q3P

WO
°-c7 r18 41— c3 9: KL.

=3<50i r.lKXlb <26 C* 
,0,/p.

Wn10n

c4hr^-C31 c33 R. j
- |1 25pj

DMhQ/p ft- Bn 8C3 65so C<

am0 i?5P I\0.Wce g R: ?5On 9

tcX »72 r~? C<325r% 25r C<0 700pc3<25pX cp---- fl

b/sv/uy* i» W<2 <Dr, I 
6000Woy.( 
0,12 Cu L 

750/1

Sji
C«4

S2co en-o'^ 25p
0,2A

1

'ftbC<7Netz DlSchaltung des Kofferempfänger» 770-240/ 
für die Wellenbereidie KML.
Als Spulensotz wurde die Au» 
führung „SSp 134" von G. Neu 
mann, Creuzburg/Werra, be 
nutzt; jeder ähnliche Spulen 
satz ist ebenfalls verwendbar

700pTO/i~/- Js2c 9.5 V C<5
>oS> Si ^

y.Gif WOV 25mA Wert siehe TextS I<3-700/ +o-
12Rx Y0- Rib♦o

Heiz-Batt. siehe Text Sa Betrieb
S2 Netzbetriebgez. Schalterstellung

FUNK-TECHNIK Nr. 5/1954130 ?

i

11



ChaSAbsAirmuriq des1 EmDf£crersd oprwl urei? werden auf einem kleinen net werden. Eine bessere Schwundrege-
Strpuuna des 9Netzteiles über 9 d^em M"v,tP^Pier?rettdien befesti9l und in der lun9 wird erreicht, wenn statt der Röhre
rhJ2S9aitzen der SiebkoAdensatnr ?ahe des Antenneneingangs so montiert, 1S5 [Rö5) eine Röhre 1T4 eingesetzt

IäEäSsi rrS! r lülMli2s®
Bedienungsfeld mit dem Regenerierschal- zogen mit Kallko- Eine Rahmenantenne stalldioden zu verwenden, 
ter S4, dem „Batterie-Alt-Neu“-Schalter ™ur“,e *lcbt em9ebaut- Die Rückwand,^
Sa, Widerstand Ä35 und Sicherungshai- dia durch Laschen mit Druckknöpfen ge- 
ter für Si,. Unter dem Chassis sind die nalten wird, erhalt an der oberen Seite Die Heizkreisberechnung für den Empfän- 
Schaltbuchsen S.> angebracht, die die Um- eini9e mit Drahtgaze abgedeckte Längs- ger ergibt sich folgendermaßen:
Schaltung von Batterie auf Netzbetrieb scbIltze- UI» «!»« gute Entlüftung des Ge-
vornehmen, ferner der Stabilisator G/,, !iat*®SjZV ^!Zeicbrej' Antennenbuchse
Lade- und Siebelkos C44 und C49, Heiß- befindet sich auf der Oberseite des Emp-
leiterwiderstand HL für die Heizung fcngergehauses neben dem Traggriff, 
der Netzröhren sowie die Uberbrückungs- Der Abgleich des Spulensatzes und der
kondensatoren C4fl und C47. Bandfilter wird in bekannter Weise

durchgeführt. Es hat sidi für genaue 
Messungen am Heizkreis als notwendig 
erwiesen, ein Meßinstrument mit min­
destens 20 kÜ/V Innenwiderstand bei 
Gleichstrom zu verwenden. Die Spannun­
gen und Ströme an den einzelnen Röhren 
müssen unbedingt nachgemessen werden, 
da die Toleranzen der Widerstände oft 
sehr groß sind. Nur so können Röhren-

zur

Heizkreisberechnung

Ut j + Uta + Ut3 + Uu + Uti + Vi Uta
R-29 ■=-

Uo
6 • 1,35

- 736,3 S2 (700 ß)
0,011

Uta + U t2 + Ut3 + Uh
Ri -Nach links folgt auf dem Chassis hinter 

der Trennwand der Abstimmdrehkonden­
sator C7/CI3, dahinter der Spulensatz und 
darunter der Wellenschalter S,. Das 
Chassis ist an der Oberseite zur Auf­
nahme dieser Teile ausgeklinkt. Aus den 
Abbildungen ist die weitere Reihenfolge 
der Aufbauteile über dem Chassis er­
sichtlich. Unter dem Chassis sind an der

Ai
4 • 1,35 = 2ooo ß
0,0027

Uta + Ut a + Ut 3 3 • 1,35
Rn = - 1500 Q

0,0027

Un + Uh 2 • 1,35
- 1000 ßschaden vermieden werden. Das erste 0,0027linken und hinteren Seitenwand die Löt­

ösenbrettchen mit den Widerständen und
Kondensatoren befestigt. Parallel zur
Chassis-Oberseite liegt unter dieser ein
Lötösenbrettchen mit den Ausgleichs­
widerständen und Siebkondensatoren für
den Empfängerheizkreis. Blick in den Chassis­

unterteil des GerätesDer ganze Aufbau muß sehr stabil vor­
genommen werden. Ebenfalls soll gute 
Isolation vorhanden sein, um spätere Stö­
rungen zu vermeiden. Bei der Verdrah-

Einschalten nimmt man unter ständiger 
Kontrolle der Spannung am Stabilisator 
Gl, vor. Alle weiteren Punkte der Schal­
tung sind weit weniger gefährdet.

Abänderungsvorschläge 
Da der Bau des Gerätes doch immerhin 
einige Mittel erfordert, sollen hier noch 
einige Anregungen gegeben werden, um 
möglichst eine Verbilligung zu erreichen. 
So können das Bandfilter II und die Röhre 
Rö4 fortgelassen werden. Die Empfindlich­
keit und Trennschärfe sinken dabei aber 
merklich. Ebenso läßt sich gegebenen­
falls auf die HF-Vorröhre Rö, verzichten. 
Die Empfindlichkeitseinbuße ist hier nicht 
so groß wie im vorhergehenden Fall; 
auch bleibt die Trennschärfe erhalten. 
Eine weitere Einsparung ist durch Fort­
lassen der Regeneriereinrichtung mit S4 
und Rsfl/Rj» möglich. Aber auch Erweite­
rungen sind leicht durchzuführen, um 
größten Ansprüchen gerecht zu werden. 
So könnte man z. B. noch eine Abstimm­
anzeigeröhre DM71 einsetzen. Der Heiz­
kreis muß aber dann völlig neu berech-

tung beginnt man mit der Verlegung der 
Heiz- und Anodenleitungen. Danach folgt 
dann die weitere Verdrahtung der Röh­
renfassungen. Durch geeignete Anordnung 
ist es möglich, verhältnismäßig schnell 
Teile, die unter der Chassisplatte oder 
auf den Lötösenbrettchen liegen, auszu­
wechseln. Den Abschluß nach unten bil­
den dann die Siebkondensatoren des 
Heizkreises, die einfach zu entfernen 
sind. Zur besseren Verdrahtung wurden 
in der Nähe der Fassungen der Röhren 
Rö, bis i?ö3 einige Stützpunkte gesetzt. 
Für die Vorwiderstände R40 und fi4l und 
den Netzspannungswähler S5 wird ein 
gesondertes Gehäuse aus gelochtem Alu­
blech verwendet, das mit dem Gerät über 
ein Mehrfachkabel verbunden ist und in 
der Netzzuleitung hängt. Für den Traps­
port oder bei Batteriebetrieb ist das 
Widerstandskästchen im Empfänger­
gehäuse unterzubringen. Die Anschluß­
kabel sind aus dem Chassis nach unten 
herausgeführt.
Der Kondensator C1# der Trimmer C2 für 
die Antennenabstimmung und der Saug-

Ra4 teilt sich rechnerisch in Ra4» und Rub-
1,35Uta

- 562,5 2 
(500 ß)

Ri 4 IV - —------
0,0024Ul

1,35Uta
m 1626 ß

(1.5 kß)
Ru - Ä84s + Rub - 500 ß + 1,5 kß - 2000 ß .

Ru b -
YaUa 0.00083

1,35Uta - 1687,5 ß 
(1.5 kß)

Rö - 0,0008% Ul 
• Uta 1,35

- 1500 ßRu - 0,0009y,U3

1,35Uti - 1500 ß (wie R14)*18 - ■ 
YaUi 0,0009

1,35Uu - 1500 ß (wie Ru)Ri - 0,0009YaUl
Ut *■ Heizspannung ln Volt; U m Katodenslrom in A, 
Index 1, 2, 3 usw. - Mi, Röa usw.
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M«hrxw*ck«Studio für Hannover 
Vom Verwaltung »rot de» NWDR wurde der 

: Bou eine* Mehrzwedc-Studios In Hannover 
genehmigt. Der Neubau ist fOr Hörspiel-, 
Feature, und Mus »kauf nohmen bestimmt und 

. »oll etwa 1,1 Millionen DM kosten.

Dämmerungsschalter

In vielen Städten wird die Straßen- gefähr zwei Kiloohm haben und bei einer 
beleuchtung am Abend durch einen Erregung von 8 bis 12 mA anziehen. 
Dämmerungsschalter selbsttätig einge- Mit dem Potentiometer R9 wird die Emp- 
schaltet, wenn das Tageslicht eine be- findlichkeit der Anlage, also die Heilig­
stimmte Helligkeit unterschreitet; auch keit, bei der das Relais anspricht, einge- 
das Ausschalten am Morgen besorgt der stellt, während sich mit R4 die Gitter- 
Dämmerungsschalter, sobald die Heilig- Spannung der zweiten, direkt gekoppel- 
keit wieder einen bestimmten Wert er- ten Triode V2 auf einen geeigneten Wert 
reicht hat. Ein solcher Dämmerungsschal- einregeln läßt. Die Arbeitsweise des Ge- 
ter besteht aus einer Fotozelle, deren 
Strom nach Verstärkung in einem Gleich­
stromverstärker ein geeignetes Schalt­
relais steuert. Da ein geeigneter Dämme­
rungsschalter, der eine Lichtquelle oder 
auch einige Lichtquellen betätigen kann, 
recht einfach ist und sich ohne große 
Kosten und Schwierigkeiten bauen und 
installieren läßt, bieten sich hier einige 
recht nette Möglichkeiten zum Experi­
mentieren. Beispielsweise könnte man 
mit seiner Hilfe Schaufensterbeleuchtung,
Lichtreklame, Hausnummemlichter oder 
ähnliche Einrichtungen unabhängig von 
Wetter und Jahreszeit stets zum richti­
gen Zeitpunkt automatisch in Betrieb 
setzen und wieder zum Erlöschen 
bringen.
Eine besonders einfache Schaltung für 
einen selbstzubauenden Dämmerungs­
schalter ist nach der Zeitschrift „Radio 
& Television News", Dezember 1953,
S. 81, hier wiedergegeben. Das kleine 
Gerät besteht aus der Fotozelle, einem 
zweistufigen Gleichstromverstärker und 
einem Schaltrelais mit Ruhekontakt. So­
lange die Fotozelle von Licht ausreichen­
der Stärke getroffen wird, fließt Strom 
durch die Relaisspule, und der Kontakt 
ist geöffnet. Erst wenn das Licht unter 
einen bestimmten, einstellbaren Wert ab­
sinkt, fällt das Relais ab, schließt den 
Kontakt und schaltet damit den Strom­
kreis der Beleuchtung ein.
Die Fotozelle kommt in ein einfaches 
Abschirmgehäuse aus Blech oder Pappe 
und wird dann so angebracht, daß die 
Öffnung des Gehäuses gegen den Nord­
himmel gerichtet ist und die Zelle nur 
von diesem, nicht aber von anderen Licht­
quellen oder gar von der Sonne Licht 
empfangen kann.
Wie man der Schaltung entnimmt, wer­
den Fotozelle und Verstärker mit nicht 
gleichgerichtetem Wechselstrom gespeist.
Wichtig für die Arbeitsweise des Ge­
rätes ist die Polung des Netztransforma­
tors, der eine beliebige Ausführung 
kleinster Abmessung sein kann, wie man 
sie etwa für kleine Rundfunkempfänger 
benutzt. Sollte das fertig geschaltete Gerät 
nicht arbeiten, dann muß die Sekundär­
wicklung an den Punkten A und B umge­
polt werden. Die Wahl der Fotozelle ist 
ganz unkritisch. Man kann sowohlVakuum- 
zellen als auch gasgefüllte Zellen ver­
wenden. In dem Schaltbild ist eine gas­
gefüllte Zelle angenommen worden. Die 
Speisespannung einer Vakuumzelle muß 
dadurch erhöht werden, daß man den An­
schlußpunkt D in Richtung auf den 
Punkt C hin verschiebt. Durch ent­
sprechende Wahl der Widerstände Rt 
und Rj kann dies leicht erfolgen. Für das 
Relais wird eine Ausführung mit Gleich­
stromerregung benutzt. Hält man sich an 
die im Schaltbild angegebenen Werte, so 
soll das Relais einen Widerstand von un- und aus.

Fernsehstudio des 
Hessischen Rundfunks 
Kürzlich wurde das neue Fernsehstudio des 
Hessischen Rundfunks offiziell in Betrieb ge­
nommen. Der Studiokomplex umfaßt ein 
großes und ein kleines Studio, in dem Inter- 

i views und kleinere Sendungen produziert 
werden können. Dadurch ist es möglich, wäh­
rend des laufenden Programms im großen 
Studio Umbauten vorzunehmen, ohne die Sen­
dung unterbrechen zu müssen. Bis zur Fertig­
stellung der kompletten Studioeinrichtung 
wird das neue Fernsehstudio in Verbindung 
mit dem Femseh-Obertrogungswagen betrie­
ben werden.

rätes ist schnell erklärt: Solange Licht 
auf die Fotozelle Ph fällt, erhält das 
Steuergitter der ersten Triode V, durch 
den Spannungsabfall an R, eine so starke 
negative Spannung, daß der Anodenstrom 
von V, vollständig gesperrt ist. Damit 
tritt auch an dem Anodenwiderstand R4 
kein Spannungsabfall auf. Das Steuer­
gitter der zweiten Triode V2 ist über den

Fernsehprogramm-Anteil 
des Hessischen Rundfunks .3,1f6SN7 +Nach einer Mitteilung des Leiters der Haupt­
abteilung «Fernsehen” des Hessischen Rund­
funks, Herrn Wolfgang P a h I erfüllt die 
Sendeanstalt nunmehr den 10%igen Produk­
tionsanteil. Jede Woche wird das Donnerstag- 
Abendprogramm von 20 bis 21 Uhr betreut 
und alle vier Wochen eine Inständige Quiz- 
Sendung «Wer gegen wen?” übertragen. 
Ferner bestreitet Frankfurt jeden Freitag das 
Nadunittagsprogramm. Einen weiteren stän- 

. digen Beitrag bilden die sdion seit mehre­
ren Monoten laufenden Aufnahmen für die

8uFR-.Vi *2 (150 V)20 Gleich­
strom-
relais
(2000SI.
12mA]
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Volt wo un 
© Y <W>Fünf Jahre UKW-Rundfunk In Bayern

Der erste UKW-Sender Bayerns und zugleich 
der erste im Bundesgebiet eröffnete am 28. Fe­
bruar 1949 in München-Freimann den Sende­
betrieb. Ende 1949 standen zwei UKW-Sender 
zur Verfügung, Ende 1950 bereits elf; Ende 
1951 schon 17 und Ende 1952 insgesamt 23. 
Bis Ende 1953 konnte das ursprünglich geplante 

; UKW-Netz von 25 Stationen vollendet wer­
den, die nun ganz Bayern überstrahlen und 
97 % der bayerischen Hörer die Möglidikeit 
geben, störungsfrei zu empfangen.
Von den im Aufbau befindlichen drei zusätz­
lichen UKW-Sendern hat der Sender auf dem 
Ringberg bei Tegernsee kürzlich den Betrieb 
aufgenommen. Ein Sender in Landshut wird 
demnächst folgen und im Laufe des Sommers 
ein weiterer UKW-Sender in Lindou.

(VjW
Schaltung des elek­
tronisch betätigten 
Dämmerungsschalterscj sssGtyf NtUirofo 

■±.»oov)

Widerstand R2 galvanisch mit einem Ab­
griff von R4 verbunden, während die Ka­
tode von V2 an dem positiven Ende von 
R4 liegt. Wenn durch R4 kein Anoden­
strom fließt, haben Gitter und Katode von 
Vj gleiches Potential, so daß ein verhält­
nismäßig großer Anodenstrom durch V2 
über die im Anodenkreis liegende Relais­
wicklung fließt, der das Relais anzieht 
und den Ruhekontakt öffnet.
Fällt kein oder zuwenig Licht auf die 
Fotozelle, so entsteht auch kein nennens­
werter Spannungsabfall an Rt; Gitter und 
Katode der ersten Triode Vt haben dann 
praktisch gleiches Potential, und es fließt 
Anodenstrom durch Vt. Der auf diese 
Weise hervorgerufene Spannungsabfall 
an R4 macht das Gitter von V2 so stark 
negativ, daß V2 gesperrt wird und das 
Relais abfällt. Dabei schließt sich der 

'Ruhekontakt, und die Lichtquelle wird 
eingeschaltet. Der Kondensator C, in 
Verbindung mit dem Gitterwiderstand R. 
bildet eine Schaltung mit recht großer 
Zeitkonstante. Dadurch folgt das Gitter 
von V8 den Spannungsänderungen an R4 
nur langsam, und die Einrichtung erhält 
eine gewisse Trägheit. So wurde ver­
mieden, daß kurze Lichtblitze oder Licht­
schwankungen den Schalter in Tätigkeit 
setzen.

Naue Fernsehsender in England

Wia dar britisch« Postministar mittailt, sollen 
von dar BBC sechs neue Farnsahsander und 
von dam geplanten «Werbefunk” drei neue 
Fernsehsender errichtet werden. Der erste 
Sender in Norwidi wird in einem Jahr in 
Betrieb genommen werden können, während 
die anderen Sender voraussichtlich sechs Mo­
nate später in Dienst gestellt werden. Der 
Londoner Fernsehsender soll Mitte 1956 auf 
das Kristallpalast-Gelände übersiedeln.
Die Rodioindustrie wurde über die künftige 
Verteilung der Fernsehkonäle unterrichtet, so 
daß schon jetzt mit dem Bau von Fernseh­
empfängern begonnen werden kann, die in , 
der Loge sind, die BBC-Sendungen und die 
kommerziellen Programme aufzunehmen.

Di« Fotozelle kann beispielsweise statt 
gegen den Nordhimmel auf eine Straßen­
beleuchtung gerichtet werden. Verwende! 
man dann statt des Relais mit Ruhekon­
takt ein solches mit Arbeitskontakt, dann 
schaltet das Gerät die Lichtquelle syn­
chron mit der Straßenbeleuchtung ein

Di. F.

Britisch« Farnsehteilnehmerzahlen 
Ende 1953 gab es in Großbritannien über 
2 950 000- angemeldete Fernsehteilnehmer. Ein- 
sch ließ lieh der «Schwarzseher” ist die 3-Milli- 
onen-Grenze sicherlid» überschritten.
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bevorzugt der anspruchsvolle Musikfreund wegen seiner

absoluten Zuverlässigkeit — 

einfachen Bedienung —

hervorragenden Klangfülle bei der Wiedergabe 

aller Schallplatten
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PHILIPS Plattenwechsler mit Pausenschalter .... DM 180.—

ohne Pausenschalter .. . . DM 170.—
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HEINZ RICHTER

Selbstbau eines Leuchtschirm-Bildabtasters
©(Schluß aus FUNK-TECHNIK. Bd. 9 11954], H. 4, S. 106)

Abb. 5 (Heft 3, S. 76) deutlich zu sehen 
ist. Die Verbindung läßt sich dann mit 
Hilfe flexibler Leitungen genügenden 
Querschnittes von Chassis zu Chassis 
vornehmen.
Die Innenseiten der Chassis werden 
durch Metallplatten verschlossen. Das ist 
besonders für das Chassis des Video- 
Verstärkers von Bedeutung, da die 
elektromagnetischen Felder starker, be­
nachbarter Rundfunksender sonst auf den 
Verstärkereingang gelangen und Störun­
gen erzeugen. Besondere Abschirmmaß­
nahmen innerhalb der vier Chassis sind 
jedoch nicht erforderlich.
Wie schon erwähnt, erfolgt der Aufbau 
des Netzgerätes mit den elektronischen 
Reglern am besten auf einem getrennten 
Chassis, das mit dem eigentlichen Ab­
taster über ein etwa 2 m langes Kabel 
genügenden Querschnitts verbunden ist. 
Dadurch vermeidet man von vornherein 
eventuelle Einstreuungen der Netztrans­
formatoren auf empfindliche Teile der 
Schaltung und erspart auch kostspielige 
Eisenabschirmungen für die Abtast- und 
Oszillografenröhre. Der mechanische Auf­
bau des Netzgerätes bietet keine Beson­
derheiten.

Aufbau und Verdrahtung
Die Gesamtabmessungen des Muster­
gerätes sind mit 70 cm Länge, 39 cm 
Hohe und 31,5 cm Tiefe verhältnismäßig 
groß. Bei Verwendung von Miniaturteilen 
lassen sie sich natürlich noch sehr ver­
kleinern. Für Selbstbauzwecke spielen 
die großen Abmessungen jedoch weiter 
keine Rolle und sind sogar dann von 
gewissem Vorteil, wenn man Versuche 
und Änderungen vornehmen will. Die 
senkrechte Bauweise der Chassis macht 
die einzelnen Schaltelemente leicht zu­
gänglich.
Die Verdrahtung ist, soweit es sich um 
die Ablenk- und Impulsstufen handelt, 
nicht besonders kritisch. Allerdings soll­
ten sämtliche impulsführenden Leitungen 
so kurz und so kapazitätsfrei wie möglich 
sein, damit die Flankensteilheit der Im­
pulse erhalten bleibt und Kopplungen 
vermieden werden (Horizontalimpulse). 
Der Breitbandverstärker muß dagegen 
äußerst sorgfältig verdrahtet werden. 
Kürzeste Anoden- und Gitterleitungen 
und kleinste Massekapazitäten der HF- 
Schaltungspunkte sind notwendig. Lei­
tungen mit höheren Gleichspannungen 
sind wie üblich sorgfältig zu isolieren. 
Auf eine richtige Verlegung der Heiz­
leitungen ist besonders zu achten, denn 
der Gesamtstrom ist relativ groß. Vor­
teilhaft ist für jedes Chassis eine ge­
trennte Null-Heizleitung, die isoliert zum 
Netzgerät läuft. Der Anodenspannungs- 
Nullpunkt wird ebenfalls gesondert zum 
Netzgerät geführt. Dadurch vermeidet 
man, daß sich den Betriebsgleichspannun­
gen ein durch starken Heizstrom hervor­
gerufener Wechselspannungsanteil über­
lagert, der unter Umständen zu Brumm­
störungen im Videoverstärker Anlaß 
geben kann. Zweckmäßigerweise führt 
man diejenigen Schaltungspunkte der 
Einzelchassis, die mit anderen Teilen des 
Gerätes verbunden werden müssen, zu 
besonderen Klemmleisten, wie es in

synchronisierende Bremsgitterspannung 
von V9 zeigt.
Bei der weiteren Trimmung muß dann 
auf die Erzeugung eines einwandfreien 
Abtastrasters geachtet werden. Man über­
zeugt sich zunächst mit einem Röhren­
voltmeter davon, daß zwischen Katode 
und Wehnelt-Zylinder der Röhrenfassung 
von Va die richtige Gleichspannung vor­
handen ist. Bei dieser Prüfung wird die 
Abtaströhre nicht in die Fassung einge­
setzt, dagegen muß die Schutzröhre V7 
bereits in Betrieb sein. Wenn die Schal­
tung in Ordnung ist, so wird man am 
Wehnelt-Zylinder eine gegenüber der

Abb. I/.
Komplettes Zeilensignal bei Positiv-Abtastung

Einstellung
Zur Einstellung dieses Abtasters beginnt 
man mit dem Abgleich der Impuls- und 
Ablenkstufen. Schritt für Schritt wird 
dabei jede Stufe für sich in Betrieb ge­
nommen und mit einem Oszillografen 
geprüft, ob an den betreffenden An­
schlußpunkten die vorgeschriebenen Im­
pulse auftreten. In den Schaltungen sind 
die sich einstellenden Impulsformen 
jeweils angedeutet. Im Horizontal- 
Impulsteil stellt man die richtige Grund­
frequenz und die vorgeschriebene Impuls­
länge mit den Potentiometern Pt und P2 
ein (Frequenz des Sinusgenerators kon­
trollieren!). Auch die Synchronisierung 
bzw. die Frequenzteilung 2 : 1 läßt sich 
am besten mit einem Oszillografen über­
wachen. Erst wenn die Impulsspannungen 
in der richtigen Form vorhanden sind, 
wird man die Röhren V4 und V5 er­
setzen und gleichzeitig die Spannung am 
Booster-Kondensator (Punkt 5 des Hori­
zontaltransformators) auf den ange­
gebenen Wert prüfen.
Anschließend wird der Vertikal-Impuls- 
teil untersucht, wobei man die Grund­
frequenz und die Impulsdauer mit P3 und 
P4 einstellt. Schließlich ist noch die Span­
nung am gemeinsamen Außenwiderstand 
des Impulsmischers zu oszillografieren. 
Die Vorspannung des. Bremsgitters von 
V,a ist dabei so einzustellen, daß der 
Vertikalimpuls von den Horizontal­
impulsen gerade richtig ausgefüllt er­
scheint.
Abb. 13 zeigt den Horizontal-Impuls an 
der Anode des linken Systems von V3 
und Abb. 14 den gleichen Impuls am 
Ausgang des Mischers. Die oben sicht­
bare schwache Linie entspricht dem 
durchlaufenden Vertikalimpuls. In Abb. 15 
ist der Multivibratorimpuls am Gitter 
von V9 zu sehen, während Abb. 16 die

Abb. 18.
KompleMes Zeilensignal bei Negativ-Abtastung

Abb, 19, Vollständiges Videosignal eines ganzen 
Bildes (Positiv-Abtastung)

Abb. 20. Vollständiges Videosignal wie oben 
(Negativ-Abtastung)

Katode negative Spannung messen, die 
sich in Grenzen von etwa —15 ... —100 V 
mit Hilfe des Helligkeitsreglers ver­
ändern läßt. Fehlt diese Vorspannung, 
so darf die Abtaströhre keinesfalls ein­
gesetzt werden, sondern zunächst ist der 
Fehler zu suchen. Auch vor dem Ein­
setzen der Schnitzröhre wird man sich 
vergewissern, daß die Schaltung in Ord­
nung ist; der dünne Heizfaden der 
DAF 41 wird leicht beschädigt, vor allem, 
wenn die aus dem Transformator P2 ge­
wonnene Heizspannung zu groß ist. Der 
Parallelwiderstand von 50 Ohm muß z. B. 
zuverlässig angelötet sein, da sonst der 
Faden von V7 überheizt wird.
Hat man sich von der richtigen Spannung 
zwischen Wehnelt-Zylinder und Katode

Abb. 13 (links). Zwei Horizontal-Impulse (Anode 
linkes System von V3). Abb. 14 (rechts). Hori­
zontal-Impulse am Mischer-Ausgang des Abtasters

Abb. 15 (links). Gitter-Impuls am Multivibrator Vf 
Abb. 16 (rechts). Synchronimpuls von V9 an G3
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Hpr Abtaströhre überzeugt, so ist die 
de j Bezeichnung MC 6/16) in

zu stecken und der Heilig-
?rägSlichhlUng Sind dem Auge nicht 

Anschließend wird der Videoverstärker 
uberprüft. Mit einem hochohmigen Volt­
meter überzeugt man sich zunächst von 
den richtigen Gleichspannungen an der 
Fotozelle, überprüft die Gleichströme der 
Verstärkerröhren (das gilt natürlich auch 
für alle anderen Stufen des Abtasters) 
und verbindet nun den Ausgang des Ver­
stärkers (Schalter St) mit einem empfind­
lichen Röhrenvoltmeter. Mit einem Meß­
sender, stufenweise von hinten nach 
vorn an die Gitter der Röhren geschaltet, 
kontrolliert man das richtige Arbeiten 
der einzelnen Stufen in bekannter Weise. 
Dabei werden auch die Resonanzfrequen­
zen der Kompensationsspulen eingestellt 
und anschließend der Gesamt-Frequenz­
gang punktweise (bzw. mit Wobbel- 
sender) aufgenommen. Von etwa 3 MHz 
ab muß sich die Verstärkung leicht er­
höhen, um oberhalb 4,5 MHz steil abzu­
fallen.
Nunmehr schiebt man ein Bild in den 
Dia-Rahmen und projiziert das Raster auf 
die Bildfläche. Bei genügender Helligkeit 
lassen sich dann bereits am Ausgang des 
Verstärkers die Videosignale mit einem 
Oszillografen nachweisen. Der Abtaster 
liefert etwa 7 V Impulsspannung. Das 
Oszillogramm Abb. 17 zeigt das kom­
plette Signalgemisch von etwa zwei 
Zeilen; die Schwarzschultern sind deutlich 
zu erkennen (Diapositive). Bei Negativ- 
Abtastung ergibt sich ein Oszillogramm 
nach Abb. 18. Abb. 19 zeigt das Vertikal- 
Oszillogramm, also ein ganzes Fernseh­
bild. Der Vertikalimpuls ist deutlich zu 
erkennen; die Videosignale liegen ober­
halb der obersten Nullinie, während 
zwischen den beiden Nullinien die Hori­

zontalimpulse verlaufen. Abb. 19 gilt 
für ein Positiv, während das Oszillo­
gramm Abb. 20 zu einem Negativ gehört.
Die Ausgangsspannung des Abtasters 
kann nun in der richtigen Polarität auf 
den Videoteil eines Fernsehempfängers 
geschaltet werden. Bei der Wahl des 
Anschlußpunktes muß man sich darüber 
klar sein, daß die Synchronisiersignale 
entweder die Bildröhrenkatode positiv 
oder den Wehnelt - Zylinder negativ 
machen sollen. Bei genügend großer 
Helligkeit der Abtaströhre wird nun — 
richtige Synchronisierung des Empfängers 
vorausgesetzt — das Bild vorerst ziemlich 
verschwommen auf dem Leuchtschirm des 
Empfängers erscheinen. Durch Verschie­
ben der Projektionsoptik bzw. Fokussie­
rung des Strahlstromes der MC 6/16 wird 
es sich scharf einstellen lassen. Die 
Rastergröße selbst kann durch Verschie­
ben der Abtaströhre auf der optischen 
Bank verändert werden, wobei man nach 
jeder Röhrenverschiebung eine neuer­
liche Scharfeinstellung durch Verschieben 
der Projektionsoptik vornehmen muß. 
Dabei wählt man die Rastergröße und 
ihre Lage zur Bildfläche so, wie es in 
Abb. 7 dargestellt wurde.
Ist das Bild schlecht ausgeleuchtet (Bild­
ränder im Verhältnis zur Bildmitte zu , 
dunkel), so sind die Stellungen der Kon­
densorlinse und der Fotozelle zu korri­
gieren. Bei einigem Experimentiergeschick 
erreicht man schnell die optimalen Ver­
hältnisse. Die weitere Bedienung er­
streckt sich auf das richtige Einstellen 
des Bildkontrastes, weiterhin auf die 
richtigen Spannungsverhältnisse zwischen 
den Synchronisierzeichen und dem Video­
inhalt entsprechend der Norm.

zu-7 MB 6 (neue 
die Fassung 
keitsregler vorsichtig so lange aufzu­
drehen, bis das Raster auf dem Schirm 
erscheint. Man stellt den Strom zunächst 
auf etwa 10 ,uA ein; bei diesem Wert läßt 
sich ohne Gefahr für die Augen das 
Raster betrachten und eine genaue Ein­
stellung vornehmen. Diese erstreckt sich 
in üblicher Weise auf das Rasterformat, 
wobei die Breite mit der Bildregelspule 
und die Höhe mit dem Regler für die 
Vertikalamplitude einzustellen sind. Der 
Regler für die Vertikalfrequenz ist so 
zu betätigen, daß das Raster absolut 
ruhig steht und nicht auf und ab tanzt. 
Erst dann läuft die Vertikalfrequenz mit 
dem Netz synchron. Die endgültige Ein­
stellung der Linearität erfolgt am besten 
später, wenn das abgetastete Bild auf 
dem Schirm eines Fernsehempfängers er­
scheint. Als Prüfbild genügt eines der 
bekannten Balkenmuster, mit dem die 
Vertikallinearität sehr genau einzuregu­
lieren ist.
Die Einstellung der Schärfe des Abtast­
rasters kann mit nichtausgeblendeten 
Rücklauflinien erfolgen, der Schleifer des 
Potentiometers im Anodenkreis des Im­
pulsmischers wird dazu ganz nach oben 
gedreht. Die dann sichtbar werdenden 
Zeilen während des Bildrücklaufs ge­
statten ein bequemes Einstellen der 
Zeichenschärfe. Die einzelnen Zeilen 
selbst sind wegen des kleinen Bild­
formates nicht ganz leicht zu erkennen. 
Auch sollte man bei größeren Strahl­
strömen mit den Augen nicht zu nahe an 
das Raster herangehen, denn der starke 
Ultraviolett-Anteil und auch eine, vom 
Leuchtschirm ausgehende weiche Rönt-
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Originalgetreue Wiedergabe möglich?
Worin dio Orlglnaltrouo bostOndo

Die Frage der originalgetreuen Wiedergabe wird immer wieder von neuem 
aufgerollt und besonders häufig im Zusammenhang mit der Entwicklung der 
Rundfunkempfänger behandelt. Die folgenden Zeilen sollen dartun, inwie­
weit das einer Berechtigung entbehrt.
Unter Originaltreue der Wiedergabe wäre völlige Übereinstimmung mit dem 
Höreindruck zu verstehen, den wir von der ihr entsprechenden Originaldar- 
bictung unter passenden akustischen Verhältnissen — bekämen. Hierzu 
würde eine ganze Menge gehören:
Zunächst einmal denkt man wahrscheinlich an Frequenzumfang und Fre­
quenzgang. Der Frequenzumfang der Originaldarbietung erstreckt sich viel­
fach auf den ganzen Hörbereich von etwa 16 Hz bis etwa 15 kHz. Der 
ideale Frequenzgang wäre — auf konstanten Originalschalldruck bezogen — 
durch eine waagerechte Gerade dargestellt, die die Unabhängigkeit des 
Wiedergabe-Schalldruckes von der Frequenz veranschaulichen würde.
An zweiter Stelle wird hierzu oft die Originallautstärke in Betracht gezogen. 
Es gibt allerdings auch Hörer, die entsetzt sind, wenn man z. B. im Zu­
sammenhang mit der Wiedergabe eines großen Orchesters von Originallaut­
stärke spricht. Diese Hörer meinen, es handle sich da um die gesamte 
abgegebene Schalleistung, und sie behaupten, eine solche Schalleistung wäre 
doch z. B. für einen Wohnraum viel zu groß. So ist das natürlich mit der 
Originallautstärke nicht gemeint. Unter ihr hat man die Lautstärke zu ver­
stehen, die der Zuhörer während der Originaldarbietung empfindet — also 
z. B. die Lautstärke, mit der er selbst das Orchester im Konzertsaal hört.
Dann kommt die Freiheit von nichtlinearen Verzerrungen. Die Originaldar­
bietung ist an sich unverzerrt. Wohl enthalten Originalklänge meistens zahl­
reiche Oberwellen: sie sind aber durch das Einzelinstrument bedingt und 
werden nicht — wie bei einer Wiedergabe mit nichtlinearer Verzerrung — 
für alle gleichzeitig auftretenden Klänge und Geräusche gemeinsam bewirkt. 
Mitunter wird erwähnt, in unserem Gehör ergäben sich nichtlineare Ver­
zerrungen. Nun — solche Verzerrungen sind dann für Original und Wieder­
gabe gleichermaßen vorhanden und bringen keine Unterschiede.
An nächster Stelle steht die Raumakustik. Zu einer völlig natürlichen Wieder­
gabe würde ausschließlich und völlig die Raumakustik gehören, die sich 
bei der Originaldarbietung bemerkbar macht. Es ist von vornherein klar, 
daß man in diesem Punkt eine völlige Natürlichkeit grundsätzlich nicht er­
reichen kann.
In gewissem Zusammenhang hiermit stehen die Abstrahlbedingungcn. Jedes 
Instrument hat da seine Eigenheit. Das eine strahlt den Schall nach allen 
Richtungen etwa gleichmäßig ab, das andere weist eine mehr oder weniger 
ausgeprägte Richtwirkung auf. Insbesondere gilt, daß Originalschall hoher 
Frequenz oft recht ungerichtet abgestrahlt wird.
Schließlich wäre hier auch noch dos räumliche Empfinden der Schallquelle 
in Betracht zu ziehen. Hören wir uns im Konzertsaal ein großes Orchester 
an, so nehmen wir (zumindest auf den vorderen Sitzplätzen) die Richtung 
wahr, aus der jeweils der Schall auf uns cinstrahlt.

Immer fehlt etwas I
Vergleichen wir an Hand des vorhergehenden Abschnittes Punkt für Punkt 
die Wiedergabe mit dem Original, so kommen wir zu einer recht traurigen 
Feststellung: Die Übereinstimmung zwischen beiden ist auch unter günstig­
sten Bedingungen im einzelnen kaum je vorhandenl Beginnen wir mit 
FicquenzbeTeich und Frequenzgang

Nach oben hin hat man den Wiedergabe-Frequenzbereich in den letzten 
Jahren wesentlich (bis nahe an 15 kHz) erweitert. Die untere Frequenz­
grenze des Hörempfindens aber dürfte in der Wiedergabe mit Rundfunk­
geräten oder auch mit Musikschränken kaum zu erreichen sein. Man kann 
froh sein, wenn man wenigstens auf eine Oktave an sie herankommt. Im 
allgemeinen wird man sich damit begnügen müssen, noch etwa 50 Hz mit zu 
erfassen. Also fehlt es schon am Frequenzbereich.
Im Frequenzgang ergeben sich (auch wenn von den Einflüssen der Ab­
strahlung und der Raumbedingungen abgesehen wird) Spitzen und Einbrüche. 
Außerdem verläuft der Frequenzgang im unteren Frequenzbereich wohl 
immer anders als es dem Original entspräche. Insbesondere bei Rundfunk­
geräten ist das der Fall. Hier bemüht man sich sogar um eine gewisse 
Abweichung vom Original: Man sucht das Fehlen der allertiefsten Fre­
quenzen dadurch etwas auszugleichen, daß man den Tiefenbereich, in dem 
eine vernünftige Wiedergabe noch möglich ist, besonders betont. Nun 
kommen wir
zu den nlchUlnearen Verzerrungen
Eine verzerrungsfreie Wiedergabe läßt sich nicht erreichen. Diese Ver­
zerrungen sind ziemlich geringzuhalten, wenn ein entsprechender Aufwand 
getrieben wird. Meistens ist man aber in dem zulässigen Aufwand stark ■ 
beschränkt. Dann bleiben nennenswerte Verzerrungen bestehen: sicher sind 
sie allmählich auch ohne übermäßige Kosten weiter zu vermindern. Die 
Ansprüche wachsen mit zunehmender Verzerrungsfreiheit. Verwendet man 
eine Wiedergabe-Einrichtung mit einem äußerst geringen Verzerrungsgrad 
und einem verschwindend niedrigen Störpegel, so bemerkt man z. B. schon 
den Unterschied der Wiedergabe von einem Band im Vergleich zu der un­
mittelbaren Wiedergabe über ein Mikrofon.

Dann die Lautstärke
Selten ist man beim Rundfunkhören in der Lage, sich die Originallaulstärke 
leisten zu können. Fast immer muß man sich mit einer wesentlich geringeren 
Lautstärke begnügen. Manchmal jedoch (so z. B. bei reiner Sprachsendung) 
wird die Wiedergabe nicht selten auch lauter eingestellt, als es dem 
Original entspräche. Da die Lautstärke aber physiologisch und psychologisch 
mit dem Frequenzgang zu tun hat, und da außerdem in den Geräten selbst 
ein'gewisser Zusammenhang zwischen Lautstärke und Frequenzgang besteht, 
kann man bei einer gegenüber dem Original verminderten Wfedergabelaut- 
stärke nur sehr bedingt von Originaltreue sprechen.
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schlimmer Ist es diesbezüglich mit derGrundsätzlich noch 
Raumakustik

Jeder Raum hat seine eigene Raumakustik, der Aufnahmeraum z. B. eine 
andere als der Wiedergaberaum. Es läßt sich nicht vermelden, daß beide 
Räume mit ihrer Raumakustik ln die Wiedergabe eingehen. Man hätte wohl 
daran denken können, die Raumakustik bei der Aufnahme in den Hinter­
grund treten zu lassen. Das aber ließe sich kaum verwirklichen. Die Künstler 
würden durch den ungewohnt geringen Nachhall irritiert werden. Sie emp­
fänden den Schall in einem solchen Raum ganz anders als in einem nor­
malen Konzertsaal und wären nicht in der Lage, die von ihnen erzeugten 

' Klangwirkungen aus ihrer Erfahrung zu beurteilen. Im übrigen hätte man 
mit” einem überaus- stark gedämpften Senderaum nur recht wenig erreicht. 
Selbst wenn man dort die Raumakustik vollständig ausschalten könnte, hätte 
man schließlich nur in wenigen Wiedergaberäumen die Raumakustik eines 
Konzertsaales. Man denke etwa an ein Wohnzimmer! Damit würde sich die 
Darbietung wiederum stark vom Original unterscheiden können.

Das räumliche Empfinden

der Schallquelle (also die stereofone Wirkung) wird immer wieder als wich­
tige Voraussetzung für Originaltreue gefordert. Es ist nicht sehr wahr­
scheinlich, daß wir in absehbarer Zeit in der Rundfunkwiedergabe zu Stereo­
fonie kommen; sie setzt wenigstens zwei Kanäle (also zwei Sender und 
beim Rundfunkhörer zwei Empfänger) voraus. Die stereofone Wiedergabe 
würde außerdem verlangen, daß beide Empfänger gleich laut betrieben 
werden. Gute stereofone Wiedergabe hat schließlich einige raumakustische 
Voraussetzungen, die für das Rundfunkhören wohl in den seltensten 
Fällen hinreichend erfüllt sind. Ob man mit ihr wirklich so großen Erfolg 
haben könnte, wie manche Hörer das erwarten, sei dahingestellt. Insbe­
sondere muß hervorgehoben werden, daß für die stereofone Wiedergabe die 
Akustik des Aufnahmeraumes ebenso wie die Akustik des Wiedergabe- 
raumes einen Einfluß hat. Diese Mischung aus beiden Raumakustiken stört 
das räumliche Empfinden bei der Wiedergabe.

Schlußwort
Vorstehend wurde gezeigt, daß man von einer originalgetreuen Wiedergabe 
eigentlich nicht sprechen darf. Man kann sie in keinem einzigen der haupt­
sächlichen Punkte voll erreichen. Dr.-Ing. F. Bergtold

Das Kopieren von Aflagneftonbändern
(Schluß von Seite 119)

Ein Gesichtspunkt für die ßandauswahl ist also die Löschbarkeit durch das 
Wechselfeld beim Kopieren. Für das Mutterband sind deshalb Bänder mit 
großer Koerzitivkraft günstig. Andererseits wird man danach trachten, bei 
einem möglichst kleinen Wechselfeld ein Maximum auf dem kopierten Band 
zu erreichen. Hierfür sind also Bandsorten zweckmäßig, die bei möglichst

kleinen HF-Vormagneti- 
sierungsströmen 
besten Wiedergabeer­
gebnisse zeigen. Von 
einem Band kann man 
auch gleichzeitig meh­
rere Kopien machen, 
wenn man dafür sorgt, 
daß die Wechselfelder 
an den Kontaktstellen 
alle gleich groß sind 
und konstant bleiben. 
Eine Anordnung nach 
Abb. 4 ist leicht zu 

verwirklichen, da keine Präzision des Ablaufs erforderlich ist. Da die Kopier­
geschwindigkeit nahezu nur von der Frequenz des Wechselfeldes begrenzt 
wird, braucht diese auch nicht konstant zu sein. Ferner ist durch hohe 
Geschwindigkeit ein beträchtlicher Ausstoß an Kopien möglich: in etwa flrei 
Minuten sind ungefähr acht doppelspurige Bandaufnahmen für 19 cm/s Ge­
schwindigkeit und je eine Stunde Spieldauer herzustellcn.

die

'•Tochter-" 
bänder

(+)' Muiterband
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Aussetzfehler eines Empfängers auf UKW
Bei einem Industrieempfänger setzte zeitweilig der UKW-Empfang aus; 
gleichzeitig ging die Abstimmanzeigeröhre auf Vollausschlag. Der Empfang 
und die Abstimmanzeige in den anderen Wellenbereichen blieb Jedoch völlig 
normal, so daß Selbsterregung des UKW-ZF-Teiles vermutet wurde. Eine 
Überprüfung der in Frage kommenden Teile (elnschl. des 
Dämpfungswiderstandes von 50 kß) und Rüttelproben ergaben keine Fehler­
ursache. Als anschließend die Anodenspannung des Hexodensystems der 
ECH 42, die bei UKW als erste ZF-Verstärkerstufe arbeitet, gemessen wurde, 
ging der Ausschlag der Abstimmanzeigeröhre wieder zurück und der UKW- 
Empfang setzte (zwar sehr leise) wieder ein. Da durch diese Messung der 
Anodenkreis des Hexodensystems der ECH 42 bedämpft wurde und dadurch 
die Schwingungen zum Aussetzen gebracht wurden, richtete sich der Verdacht 
nochmals auf den UKW-ZF-Dämpfungswiderstand. Erst nachdem der Wider- 
stand abgelötet worden war. zeigte es sich, daß an der Anschlußkappe des 
Widerstandes ein Draht locker war und nur durch die Lackschicht festge- 
halten wurde. Für den äußerst geringen Betriebsstrom — der Widerstand ist 
gleichstrommäßig durch die Spule kurzgeschlossen — V’ 
kontakl zeitweilig einen so hohen Ubergangswidnrstand. daß die Kreis- 
dämpfung zu klein wurde und die Schaltung ins Schwingen geriet. E. Fl.
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43 ZEITSCHRIFTENDIENST beide Außenflächen des Schtcntenstapels werden mit Klebstoff bestrichen und 
mit einer 0,03 mm starken Kupferfolie bedeckt. Ein solcher Stapel oder auch 
gleichzeitig mehrere derartige Stapel lassen sich, dann in die geheizte Presse 
einführen. In der Presse liegen, wie man der Abbildung entnehmen kann, 
Preßformen, die das zu druckende Schaltleitungsbild mit dem Verlauf der ein­
zelnen Leitungen als erhabenes Relief trogen und dieses Leitungsbild wäh­
rend des Preßvorganges in die mit der Folie bedeckten Oberflächen der 
Preßstoffplatte einprägen.
Noch der Pressung hot man somit eine Preßstoffplatte, die auf einer oder 
beiden Seiten mit festhaftender Kupferfolie versehen ist und in deren 
Flächen das Schaltbild mit vertieften Leitungen eingedrückt ist. Jetzt werden 
nur noch die über die Prägestellen hinausragenden Teile der Plattenober- 
fltiche mit der Folie so weit abgeschliffen, daß eine glatte Oberfläche in Höhe 
der eingeprägten Folienleitungen entsteht. Damit ist die gedruckte, aus den 
elngepragten Folienteilen aufgebaute Schaltung fertig.
In der für diesen Zweck gebauten Spezialpresse können gleichzeitig mehrere 
Exemplore von Druckschaltungen durch Zwischenlegen entsprechender Präge­
formen gepreßt werden. In der Abbildung ist das gleichzeitige Drucken 
zweier Schaltungen angedeutet. Die Prägeformen werden in üblicher Weise 
auf fotochemischem Wege gewonnen. Das neue Verfahren dürfte wegen 
seiner Einfachheit und Wirtschaftlichkeit recht gute Aussichten für die Praxis 
des Gerätebaues bieten.

Gedruckte Schaltungen — immer einfacher
Ähnlich wie schon frühere Verfahren benutzt eine neue, von der Erle Re• 
slstor Comp, entwickelte Methode als Montageplatte für die Einzelteile eine 
verhältnismäßig dünne und gegebenenfalls sogar biegsame isolierende Preß­
stoffplatte. die auf einer oder auf beiden Seiten mit dünner Kupferfolie 
bezogen ist. Während man aber früher alle nicht für die Schaltleitungon, 
also für die Verdrahtung benötigten Teile oder Flächen der Folie durch 
Wegälzen beseitigen mußte, arbeitet Erle ln vollkommen trockener Welse. 
Die isolierende Montageplatte kommt mit keinen Flüssigkeiten in Berührung, 
so daß die elektrischen Eigenschaften des Isolators auch nicht durch die als 
Elektrolyt wirkende Atzflüssigkeit verschlechtert werden können.
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Bemessung von Oszillatorendstufe und Brücke 
eines RC-Oszillators
RC-Generatoren mit W/en-Robinson-Brücke sind gewöhnlich mit einem zwei­
stufigen Breitbandverstärker aufgebaut. Die Endröhre arbeitet dabei direkt 
auf die Brücke, und diese bildet somit ihren Wechselstromaußenwiderstand. 
Die Brücke besteht aus der Reihen- und Parallelschaltung von Widerständen 
und Kondensatoren in dem einen Zweig und einem Kaltleiter mit Vorwider­
stand im anderen Zweig. Der Brückenwiderstand wird durch den Kaltleiter­
zweig bestimmt. Brücke und Endröhre müssen aneinander angepaßt werden 
In FUNK UND TON, Bd. 8 (1954), H. 2, S. 72 ... 78, beschreibt J. Sommer 
ein Verfahren, mit dem es leicht möglich ist, Brücke und Endröhte so auf­
einander abzustimmen, daß die Oszillatoramplitude einen genügend kleinen 
Klirrfaktor hat, und daß gleichzeitig der Kaltleller im richtigen Arbeitspunkt 
betrieben wird.
Im gleichen Heft von FUNK UND TON macht weiterhin noch 
G. S c h 1 i e b s auf die nützliche Anwendung der Algebra der Logik in 
der Schaltungstheorie aufmerksam. H. Awender und K. Sann be­
handeln zur Einführung ln eine in diesem Heft beginnende Aufsatzreihe 
über Quarze und ihre Anwendungen den Quarz als Zweipol. Referiert wird 
u. a. über .Das Rauschen von Transistoren*, .Komplementärschallungen mit 
Transistoren* und .Neue Halbleitersubstanzen für Transistoren*.
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Das neue Verfahren bedeutet auch noch insofern einen Fortschritt, als es 
drei Prozesse in einem einzigen Arbeitsgang zusammenfassen kann: Das 
Endpressen der isolierenden Kunststoffplatte (eines Phenolharz-Schichtpro­
duktes), das Aufkleben der Kupferfolie auf eine oder beide Seiten der 
Platte und das Drucken der Schaltung werden gleichzeitig in einem Preß* 
Vorgang mit Wärmebehandlung durchgeführt. Danach ist nur noch eine ein­
fache Nochbearbeitung der der Presse entnommenen Platte erforderlich, und 
die .verdrahtete* Montageplatte ist für den Einbau der Einzelteile fertig. 
Die Grundzüge des neuen Verfahrens sind ln der Abbildung ganz schematisch 
veranschaulicht. Die für die Endbehandlung vorbereiteten Preßstoffschichten 
sind in der für die fertige Platte gewählten Anzahl geschichtet. Eine oder -z
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VALVO Germanium-Dioden bieten nicht nur die grundsätzlichen Vorteile, die für manche Schaltungen 
mit der Verwendung von Germanium-Dioden verbunden sind, sondern sie zeichnen sich darüber hinaus 
durch erhöhte Zuverlässigkeit und Lebensdauer aus, weil die Ausführung in der sogenannten Glastechnik, 
die für diese modernen Germanium-Dioden charakteristisch ist, einen vollkommenen Schutz gegen 
Feuchtigkeit und gegen Verunreinigung des Kristalls gewährleistet, und weil ferner durch diese Technik 
ein außerordentlich stabiler Aufbau gesichert ist. Außerdem sind in Glastechnik ausgeführte Germanium- 
Dioden auch unter räumlich stark beengten Verhältnissen, z.B. innerhalb von Spulentöpfen, besonders 
leicht einzubauen, denn der Gloskolben-Durchmesser hält nach allen Seiten einen Isolations­
abstand für die Anschlußleitungen frei
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lf (fj) ü Diese Diode eignet sich besonders für Video-Demodulatorschaltungen. Sie ist mit
^ ^ ^ einem speziell für HF-Zwecke entwickelten Germanium mit geringen Laufzeiteffekten

und gleichzeitig niedrigem Durchloßwiderstand ausgerüstet, so daß man bis zu 50 MHz niedrige 
Dämpfungsziffern und 60-70 % Gleichrichterwirkungsgrad erhält. In der nebenstehenden, bekannten Demodu­
latorschaltung mit OA 60 wird der Gleichspannungsanteil des Signols durch den Teiler IMq — 0,68 MQ 
reduziert, um sicherzustellen, daß die Synchronimpulse nicht über den Aussteuerbereich der nach­
folgenden Video-Verstärkerröhre hinausgehen
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Diese Diode ist für Schaltungen zur Wiedereinführung des Schwarzpegels bestimmt 
und erfüllt mit ihren hohen Sperrspannungs- und Sperrwiderstands-Werten auch 

die Forderungen, die an eine Niveau-Diode im Wehneltkreis der Bildröhre gestellt werden müssen. In 
der Abb. 2 erhält das Gitter der Bildröhre, on dem das Video-Signal liegt, mit Hilfe der Niveau-Diode 
OA 61 eine zusätzliche positive Vorspannung, die von der mittleren Spannung des Video-Signols be­
stimmt wird, wobei die Zeitkonstante des Diodenkreises verhindert, daß die zusätzliche Vorspannung 
sich während einer Bildperiode merklich ändert. Man erreicht so, daß der Schwarzpegel in Überein­
stimmung mit der Gittervorspannung kommt.

ü £ ß Diese Allzweck-Diode wird in Fernseh-Empfängern z. B. bei der automatischen Phasen- 
*9 W fggeiung des Horizontalablenk-Generators verwendet. In der bekannten Schaltung 

mit zwei Dioden wird die Phase der Synchronimpulse mit der Phase der Rucklaufimpulse der Horizontah- 
oblenkung verglichen und so eine Spannung zur Frequenzregelung des Sägezahn-Generators gewonnen. 
Um dabei, wie erforderlich, für die relotive Phose 0 die Ausgangsspannung 0 zu bekommen, war es 
vielfach üblich, entsprechende Diodenpaare auszusuchen. Bei Verwendung der OA 50 konn man das 
vermeiden, denn ihre hohen Sperrwiderstände und niedrigen Durchlaßwiderstände beeinträchtigen die 
Symmetrie der Schaltung nicht.
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OA 60 OA 61 OA 50
ld bei + 1 V = 7.5 mA 

— Id bei - 10 V = 7,5 pA 
= 50 mA 
= 150 mA 
= 60 V

ELEKTRO SPEZIAL = 5 mA
= 25 V

I ld bei + 1 V = 4 mA
- Id bei - 50 V = 45 nA

= 5 mA
= 15 mA
= 85 V •

d max . 
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= 68 % *) 
Oämpfungswiderstand = 2,4 kQ *)
*) Gemessen bei 3,5 Vef{, 30 MHz und 

Beiostung mit 3,9 kQ und 14 pF
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